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Oie Rüchwärtsredigierung
der Retchöfüianzreform *

v Karlsruhe , 19 . Juni .
i Tie mitunter offiziös unterrichtete „ Augsburger
Abendzeitung " veröffentlicht eine Zusantmenstellung
über die Aussichten der Reichsfinauzreform, aus
der deutlich hervorgeht, daß die Reichsfinauzreform
in bei : geheimen und illegitimen Konventikeln , in
denen sie bisher beraten worden ist , ein ganz ähn¬
liches Schicksal erfahren hat, wie die Berggesetz-
Bo . 'etie der preußischen Negierung in der berüch¬
tigten Kommission der Achtmidzwanzig. Ein ohne¬
hin dürftiger Plan , der doch eine leise Neigung
zeigte, die Interessen der besitzlosen Volksklassen
evchicrinaßen zu berücksichtigen, ward durch brutale
Berlreter herrschender Klaffenintereffen radikal
nnigestürzt und in sein Gegenteil verkehrt .

Die „ Augsburger Abendzeitung " bestätigt, daß
„ die beabsichtigte neu« ReichserbschastS -
steuer bereits im Schoße des preußischen Staats -
nnnisteriumS zu sehr wesentlichen und wirksamen
Eimvendungen Anlaß gegeben hat "

. Der Schatz¬
sekretär habe sich daraufhin genötigt gesehen, die
beabsichtigte Besteuerung der Erbschaftsanfälle an
Ebeleute und Kinder wieder fallen zu lassen . Trotz¬
dem soll die durch diesen Verzicht bis zur Un-
bcdenleudheit entstellte Reichserbschaftssteuer noch
keineswegs bestimmt „durch alle Fährlich-
keiteu sicher durchgebracht " sein. Sehr begreiflich l
Tenn wäre einmal die Reichserbschaftssteuer im
Prinzip anerkannt, so würde marr schließlich bei
künftigen Finanznöten und bei wachsender Durch¬
setzung des Reichstags mit „ vaterlandslosen"
Elementen die Mllionärssöhne vor den Ansprüchen
de -- Vaterlandes nicht mehr sicher stellen können .Darum heißt es, den Anfängen zu widerstehen .

Wenn die „ Augsburger Abendzeitung " soweit
nichts neues sagt, so ist das , was jetzt nachkommt ,
desto interessanter. Denn jetzt zeigt sich die Kehr¬
seite der Medaille. Das Geld, das zur Beseitigungder wachsenden Defizite notwendig ist , muß von
irgendwoher beschafft werden und wenn die re¬
gierenden Erben es nicht bezahlen wollen, muß
mein es anderswo holen. Nun war in einigen
Zeitungen gemeldet worden, daß eine neue
Tabaksteuer nicht geplant sei, und daß es sichbm der Umgestaltung der Brausteuer
nicht darum handle, eine Erhöhung des Gesamt-
stenerertrags zu erzielen . Diese Nachricht , die
o ^ enbar richtig war , solange der Plan einer
ausgiebigen Reichserbschaftssteuer noch nicht den
Weg nach dem Orkus gesunden hatte, wird jetztvon dem Augsburger Blatte mit leiser höflicher
Beslimmlheit denrentiert. Es komme« also neue
Bier - und Tabaksteuern , weil die Erbschafts¬
steuer nicht komme« darf .

Jur Brausteuer wird bemerkt , die Nachricht, daßkeine Erhöhung deS Steuerertrags geplant sei,werde „man wohl umsomehr bezweifeln
müssen, als ja die geplante Reichsfinanzreform im
Verein mit den bevorstehenden großen
Reichsmehrausgaben Mehreinnahmen in
bedeutendem Umfange erfordern wird" . Und von
der Tabaksteuer heißt es : „ Der Grundsatz : „Der
Tabak muß mehr bluten !" gehört nochimmer zu den Steuerdogmen unserer Regierungs¬
kreise , bei denen jede Erhöhung der Tabaksteuerder
besten Aufnahme sicher sein darf .

" Schließlich wird
hinter die jüngst von Scherl verbreitete Nachricht,die Einführung einer Wehrsteuer stehe bevor,ein Fragezeichen gesetzt . Von diesem Projekt meint
die „ Augsburger Abendzeitung ", daß es innerhalb

der Regierungen und namentlich in militärischen
Kreisen auf einen starken Widerstand stoßen würde
— offenbar deshalb , weil man dort an den: Dogma
festhält, daß Steuerzahlen für das Vergnügen des
Paradenmrsches kein entsprechendes Acquivalent
sei.

Der laugen Red« kurzer Sinn aber ist der : der
hundertprozentige Patriotismus hat kläglich ver¬
sagt, und die Passiven dieses moralischen Bank¬
bruchs sollen von den Vaterlaudslosen bei Heller
und Pfennig getragen werden. Damit vollendet
sich eine Entwicklung , die von der sozialdemo¬
kratischen Presse von allem Anfang an voraus¬
gesagt wurde. Schon als die ersten Nachrichten
vom Erbschaftssteuerplan des Freiherrn v . Stengel
austauchten, prophezeite die „ Hetzer- und Umsturz -
presie "

, dieses Kind würde im Mutterleibs erstickt
werden,das Projekt werde niemals mit heilerHaut
auch nur an die Schwelle des Reichstags gelangen.
Man kann den bornierten Eigennutz der besitzenden
Klassen Deutschlands leicht unter - , niemals über¬
schätzen .

Wie die Dinge jetzt liegen, ist es nicht nur eine
Frage des Geldbeutels , sondern geradezu eine
Ehrenfrage für das arbeitende Volk geworden ,
was weiter mit dieser Mißgeburt einer Finanz-
resorm geschehen soll. Das Volk darf nicht der
dumme Teufel sein, der bezahlt, wo die Millionen¬
erben die Zahlung verweigern. Wenn die reichen
Herren mit zugeknöpften Taschen znsehen , wie das
Vaterland in Schulden erstickt , dann mögen die
armen Leute von der anderen Seite her zusehcn,
was sich weiter begibt und auch fiir sie muß es
heißen : „Taschen zu ! Keinen Mann
und keinen Groschen ! "

ß ? difche Politik ,
Ein „Mandatsmüder ".

Der „ Bad . Beobachter" schreibt :
„Der Abgeordnete des bisherigen WahlbezirksWald -

kirch -Emmendingen-Freiburg , Herr Sterncntvitt JosefS t r a tz von Oberfimonswald , hat aus Rücksichten
auf sein sehr umfangreiches Geschäft die ihm ange¬botene Kandidatur für den nunmehrigen Wahlbezirk
Waldkirch -Freiburg abgelehnt. Die Vertreter des Be¬
zirkes waren unter solchen Umständen genötigt, nacheinem neuen Kandidaten sich umzusehen .

Auf Grund eine» einmütigen Beschlusses der Ver-
ttaueuSmänner wurde Herr Stadtpfarrer Wüst von
Lörrach um Uebernahme der Kandidatur gebeten . Der¬
selbe hat seine Zusage gegeben ."
Herr Stratz war eine politische und parlamen¬

tarische Null erster Güte . Insofern wird die Zen!ral -
leitung der Zentrumspartei doch froh sein, daß
Herr Stratz es vorzieht, sich seinem umfangreichen
Geschäft zu widmen. Uns schien schon die Art,
wie die Verdienste des Herrn Stratz als Landtags
abgeordneter damals hervorgehoben wurden, als
man beschloß, ihm die Kandidatur wieder anzu¬
tragen , etwas verdächtig . Man kann auch jemanden
wegl oben .

Der Bezirk ist übrigens sicherer Zentrums -
besitz.

Der landständische Ausschuh
tagte anl Sanrstag im Sitzungssaal des Finanz¬
ministeriums . Von der Regicruilg waren der
Präsident des Finanzministeriums , Geh . Rat
Becker , der Eisenbahnminister, Präsident des
Ministeriums des grotzh . Hauses und der aus¬
wärtigen AngelegenheitenGeh.Rat Freiherr v . Mar¬
chall erschienen . Der Präsident des Finanzmini¬

steriums legte die Rechnungsabschlüsse der all¬
gemeinen Staatskaffe , der AmortisationS- und
Eisenbahnschuldentilgungskaffe, sowie des Domänen¬
grundstocks für das Jahr 1904 vor. Gegenüber

etwaigen optimistischen Auffassungen wird in den
Mitteilungen der Regierung auf die sehr er¬
heblichen außerordentlichen Aufwände für Barsten,
insbesondere die neu zu erstellenden Bahnhöfe
hingewiesen . Bemerkensivert ist noch die Mit¬
teilung des Eisenbahmninisters, daß die Verhand¬
lungen über die Betriebsmittelgemein¬
schaft noch nicht sehr weit gediehen seien
und noch nicht gesagt werden könne , ob das Ziel
zu erreichen sei . WaS die Perfonentarrf -
r e f o r m betrifft, so wurde vom Eiseubahmninister
die Erklärung bestätigt, daß die Regierung ihre
definitive Stellung zu den Ergebnissen der Vorbe¬
ratung erst nach Benehmen mtt dem Eisenbahn¬
rat und mft den L a n d st ä n d e n nähme.

S .V. Baden - Baden . Die städtischenWahlen
haben mit den Erneuerungswahlen zum Stadtrat ihren
Höhepunkt erreicht . Das Resultat ist eine totale Nieder¬
lage der bisher in Baden-Baden allmächtigen national -
liberalen Partei , und zwar eine Niederlage auf der
ganzen Linie. Wie wenig die Nationalliberalen die
Zeichen der Zeit verstehen, auch in der miernationalen
Bäderstadt, beweist ihr ganzes Verhalten in dem ver¬
flossenen Wahlkampf. Seit Jahren machte sich eine starke
Unzufriedenheit in der Bürgerschaft geltend gegen die
städtische Vertretung und deren Spitze, Oberbürgermeister
Gönner, dem man eine Vernachlässigung der städtischen
Interessen durch seine häustge Abwesenheit als LaudtagS-
abgeordncter zmn Vorwurf machte . Die Parole : „ Der
Bürgermeister gehört auf das Rathaus, " löste die Lawine,
welche in ihrem Ansturm zunächst die Stützen de " natio-
nalliberalen RathauSregimentS wegfegte. Anstatt nun
diese elementare Bewegung der Wählermassen zu sehen,
zu verstehen und ihr eventuell bei Zeiten aus dem Wege
zu gehen , nahm die nationalliberake Partei als solche
den Kampf gegen die freie Bürgervereinigung auf, wäh¬
rend die Zentrnmspartei sofort di« richtige Witterung
hatte und bei der Bürgervereinigung Unterschlupf suchte,
Ivo sie zusammen mit einigen mandatsgicrigen Rational -
tiberalen und Freisinnigen sofort die Führung übernahm,
an ihrer Spitze der der Badener Sozialdemokratie satt¬
sam bekannte Herr Roman Schmid.

Al» .Lockvögel für die Stimmen aus sozialdemokrati-'
schen Kreisen hatten beide Parteien die Genoffen Groß
und Lutz auf ihren Zettel gesetzt, die denn auch mit
großer Majorität gewühlt wurde» . Allerdings war
nach gewisien Vorgängen und nach Lage der Sache die
sozialdemokratische Partei , welche bei der Reichstag : Wahl
1003 473 Stimmen gegen 311 nationalliberale und 888
Zeutrumsstimmen aufbrachte, nicht mehr wie bisher zu
ignorieren, aber bei den Stadt r a t s tvahlen, bei welchen
keine Rücksicht mehr auf die sozialdemokratischen Stimmen
zu nehmen tvar, zeigte sich sofort wieder der Pferdefug,
und zwar bei der nationalliberalen Partei in der affek¬
tiert lächerlichen Weise, dag sie auf ihren StadtratSzettel
zwar keinen Sozialdemokraten , aber ihren eigenen
schärfsten Gegner, den bürgerlichen Privatier Herrn
Roman Schmid , nahm. Die Bürgerpartei hatte damit
ihre schwarze Seele verraten , daß fie den anfänglich ans
ihren Zettel gesetzten nationalliberalen Architekten Anton
Klein strich und durch den Zentrumsmann Baron von
Röder ersetzte, der in der Stadtverordnetenwahl die ge¬
ringste Stimmeuzahl erhalten hatte und in der Stadt¬
ratswahl auch gänzlich durchfiel , und zwar von Rechts¬
wegen .

Wir wollen gerne zugeben, daß e« für die Partei¬
genossen im Land wenig Wert hat , von diesein „ Sturm
im MaS Wasser "

, in Baden - Baden , eingehend

unterrichtet zu werden , aber diese Borgänge werfe« ihre
Schatten voraus auf die künftige Landtagswahl , bet der
man möglicherweise ganz merkwürdige lleberrafchungen
erleben kann. Noch verlautet nichts von de« Kandidaten
der nationalliberalen Partei und des Zentrums . Di«
Kandidatur der sozialdemokratffchen Partei wurde ein¬
stimmig unserem Genossen Lutz übertragen . Als Zen«
trmnskandidat wird ohne allen Zweifel Herr Roma«
Schmid in die Schranken tteten , der durch den Anschluß
an die Bürgerpattei , wenngleich dieselbe gänzlich partei¬
los und nur für Gemeindeangelegeuheüen gebildet sein
will , sich eine mächtige Gefolgschaft gefichett hat . Ob
Herr Oberbürgermeister Gönner wieder kandidieren wird,
mtt der Ausficht, besten Falles erster Vizepräsident der
Kammer oder Präsident der Budgetkommission zu werden,
wissen zurzeit wohl nur die Eingeweihten. Seiner dies¬
maligen Kandidatur gegenüber kann sich leicht eine zweite
Lawine zusammenballen , losgelöst durch den Ruf : „Der
Bürgermeister gehört auf 's Rathaus l" Kandidiert «über
Herr Oberbürgermeister Gönner nicht mehr für di«
nationalliberale Partei , wer wird dann die Kraft und
das Ansehen besitzen, die nationalliberale Pattei «ach
einer solchen Niederlage im Gemeindewahlkampf zu einem
Sieg im LandtagSwahlkampf zu führen ?

Die sozialdemokratische Partei wird, wenn auch di«
Verhältnisse im LandtagSwahlkampf weit weniger günstig
liegen , als bei der Reichstagswahl, alle Kräfte anfpaunen ,
mn den beiden Gegnern Abbruch zu tun und au einer
Wahlparole gegen beide wird e» ihr nicht fehlen. Bor
allem wird fie es nicht vergessen, daß fie eS mit Gegnern
zu tun hat, welche „ nur der Not gehorchen , nicht dem
inneren Trieb".

Deutsches Reich .
Wie die Besitzenden denken.

Ein drastisches Zeugnis des schamlosen Dünkels
und Egoisnius gewisser Kreise der besitzenden Klaffe
bietet ein Brief, den der Landtagsabgeordnete
v . HeydebrandundderLasa aus Halle a . S .
empfing . Di« extrem reaktionäre Aussprache deS
kouservativen Führers zum Bergarbeiterschutz hat
den Erguß einer schönen konservativen Seele auS -
gelöst und der Zynismus konservativer Blätter
scheut vor der Veröffentlichung nicht zurück. Der
Brief lautet in der gekürzten Wiedergabe, die wir
im „ Das Reich " finden , also :

Hochgeehrter Herr !
Tausend « von Besitzenden dankc » der konser¬

vativen Partei ftir die sttamme Haltung in beiden
Häusern deS Landtages. E» ist aber mich die höchste
Zeih daß der Regierung und ihren
Freunden , den Sozialdemokraten st tutti
guuuti, ein „Quas ego“ (Ich will Euch '

) zugerufen
»vird. Sollen wir uns vollends ausziehen und uns
des Restes unseres Vermögens durch die uner¬
sättliche soziale Gesetzgebung berauben laffen ?
WaS Hilst es , wenn wir unser Vermögen, unsere
Existenz verloreilhaben, die Revolirtion niedergeschlagen
wird ? Und dabei bat man acht Millionen ausgebildete
Soldaten und weicht fortwährend vor
Bebel , das ist das zweite Wort des Herrn Reichs¬
kanzlers , zurück . Zn diesem Menschen mit der sozialen
Hetzpeitsche blickt di« Regierung wie hypnotisiert auf,
zu einem Hochverräter, der die Autorität des Heere»
im Reichstags durch seine Hetzreden mnergräbt und die
Nation, bevor der Hahn dnimal kräht, mit einem
Ozean von Galle überschüttet hat . Und da spricht der
Herr Reichskanzler von Autorität , die ja gar nicht
mehr vorhanden ist, man hat sie eben achtlos ver¬
schleudert. Man will ein gute» Gewissen haben , nachdem
man die Besitzenden bereits zu Helote » der
Proletarier durch die gesamte Gesetzgebung er¬
niedrigt und diesen Menschen zwecklos ungezählte

Diamantstadt .
Roman von Hermann HeijermanS .

(Nachdruck verboten.)
(Fottsetzung.l
14. Kapstel.

Früh am andern Morgen war Eleazar zu Juda ,der in der Rapenburgerstraat wohnte, gegangen.
Im Bett konnte er es nicht aushalten . Stunde
auf Stunde hatte er fiebrisch, erhitzten Blutes da-
gelegen und über dar nachgedacht, was auf dem
dunklen Flur geschehen war . Es war zwischen ihm
und Rebekka etwas entstanden, ein Geheimnis, das
lhn freute und störte. Wenn er das Saugen ihrer
Lippen , die Geschmeidigkeü ihres Körpers wieder
Mhlte, wurde eS rot hinter seinen Augenlidern.
Wenn er nachdachte, sie sich vergegenwärtigte, sie
sich -ganz vorzustellen trachtete , sie verschwommenm

. seiner Erinnerung sah, quälte ihn eine ver¬
drießliche Unruhe, eine ärgerliche Gereiztheit. Seinen
Vorsatz , niemals eine Jüdin zu heiraten, sollte er
über den Haufen rennen ! Eine Jüdin — das war
selne Ansicht — würde bei ihm das Gefühl der
Blutschande Hervorrufen. Jahrhundert auf Jahr¬hundert hindurch hatte diese Rasse sich durch eigne«rt und eignen Glauben isoliert gehalten. Jahr¬
hundertelang hatte sie die simpelsten Naturgesetze' nnt Füßen getreten, jahrhundertelang war die
Fortpflanzung in abgesteckten, immer geschloffenen
Preisen vor sich gegangen, jghrhundertelang hatten
Hb sich in eigener Familie vermehrt, so daß ein
dollausgewachsener Körper in Judenkreisen eine
Ausnahme war , daß, abgesehen von den Krauf-
wchern und Kabachen und der Armut, diese minder-
wertigere Wahl der Fortpflanzung , immer nur ein
-̂ ude mtt einer Jüdin , die Straßen mtt verküm -
Merten , häßlichen Menschen ausfüllte . Nun war" lese Raffe zum größten Teil nervös entartet , mit
Krankhaftem Geschlechtstrieb behaftet, gekennzeichnet
durch ihren Geschlechtstrieb - sie trank nicht -
uud lieferte doch verhältnismäßig die meisten Irr¬

sinnigen — sie verkuppelte überall , aus Interessen,
Mitglieder ein und derselben Familie , und die
zeugten dann wieder ein neues Geschlecht von
Blinden, Blöden und Entarteten . Sie hatten das
nicht gewußt, nicht wissen können , unter der Peitsche
fanatischer Rabbiner , die noch segneten , wo ein be¬
törtes Volk hoffnungslos hinstarb, und die schim¬
pfend die Enkel verfluchten , die sich mtt andern
vermischten . Das liederliche Leben von Jnden -
stmgens vor ihrer Ehe , mit christlichen Weibern
natürlich, war Nebensache — aber die Heirat eines
Juden mit einer Christin, eines Christen mtt einer
Jüdin , die meistens eine gesunde Rasse ergab, war
das Rütteln an hettigen Gesetzen. Immer wenn
Eleazar sich selbst vcm Kops bis zu Fuß in einer
Spiegelscheibe betrachtete, seinen schweren Ober¬
körper , seine kurzen Beine, seinen großen Kopf,
immer wenn er Samstags die Menge auf der
Kalverstraat bettachtete, die mißgestalleten Gesichter,
die armseligen Körper, grollte er über die von
einer Kanzel herab gebilligten Fehler, über die
scheußliche Tradition , die jeden Tag ihre Schlacht¬
opfer forderte. Wie hatten sie als Kinder doch
über Abram , den Hühnerschlächter gelacht, der
abends und nachts nicht sehen konnte — bei Tage
wohl. Bei Tage ging Abram schnell und sicher
wie ein Hühnchen — zur Dämmerzeit aber strau¬
chelte er über die Trottoirränder , fiel und purzelte
alle Augenblicke. Abram säuft, sagten die Christen .
Abram hat ein eigentümliches Gebrechen an seinen
Augen, sagttn di« Juden . Abram war im Kran¬
kenhaus gewesen , um sich heilen zu laffen — sie
hatten ihn dort untersucht , aber nicht geholfen. So¬
bald der Abend kam , wurde Abram, der Hühner-
schlächter, blind — so bald eS Tag wurde, sah er
wieder.

Eines Morgen» hatten sie ihn auS einer Gracht
herausgezogen mitsamt einem Korb Hühner, die
auch . ertrunken waren . Eleazar war gerade einer
beginnenden Bleivergiftung wegen in Behandlung
bei dem Doktor — als die Leichenschau stattfand
— nie hatte er die lächelnd gesprochenen Worte
deS Doktors vergeffen :

„ Das kommt durch Unzucht , Eli, wenn Kusinen
und Kustns und Großkusins urid Großkusinen sich
heiraten. "

Zum erstenmal in seinem Leben hatte er da aus
Jungensneugierde einem Begräbnis beigetvohnt,und das entstellte lila -bläuliche Gesicht von Abram,dem Hühnerfchlächter , das er sah , als das Kopfkissenin den Sarg geschoben wurde, stand ihm noch in
seiner ganzen Verwilderung vor Augen. Und ereig¬neten sich solche Dinge auch nicht jeden Tag , und
wenn es auch töricht war , sie zu schwarz anzusehen— je älter man wurde, desto schärfer beobachteteman das Verderben, den Fluch des Zusammen¬
klebens der Juden . Oester war er verliebt ge¬
wesen — einmal in die Tochter eines Bäckers —
einmal in die Schwester von Rijft — einmal in
eine Rosenschleiferin . Aber wenn eS dann zu einem
Gespräch kam, zu einem kleinen zärtlichen Spazier¬
gang, stieß ihn etwas in ihrem Blick , ihrem Lachen ,ab . Sie hatten alle Aehnlichkeiten , Stimmen -
anklänge, Körperbewegungen — fie glichen seinerTante — seiner Schwester. ES war verrückt : aber
der Gedanke der Umarmung mit einer Jüdin , ver¬
lieh ihm, dem Juden von Rasse , daS Gefühl der
Blutschande . Und wenn er sich sesibst betrachtete,
seinen ausgesprochenen Judenkörper , feinen großen
Kopf , sein bleiches Gesicht — dann erkannte er in
sich die Tausende von Juden , die er überall ge-
seherl hatte. Eine Jüdin nahm er nie. Mit dieser
Unzucht mußte gebrochen werden. Nur durch Auf-
lösung in eine Gemeinschaft mit fremdem Blut
wurden die Juden wieder gesund , verschwand einer
der abscheulichsten Mißstände . Mit Juda hatte er
oft über seine Ansichten geschwatzt, Krda , der ihn
grinsend einen Antisemiten nannte . Ja , er war ein
herrlich gesunder Anttsemit, weil er das Ghettoleben
verachtete , und durch seine Erkenntnis , daß eine
Menschheit solchem SemitismuS das Wort nichtreden könne . Haßte man nicht, wenn man beffere
Ding« lieb hatte ? Hatten die mosaischen Gesetze
noch nicht genug Unheil angestistet, sollten die
Augen denn noch länger geschlossen bleiben — lief
die heutige gesellschaftliche Tättgkett denn nicht

Sturm auf die gesellschaftliche Tätigkeit früherer
Jahrhunderte ?

„Sie werden — Sie tverden noch," lächelte Juda
oft, „ Sie werden noch vollständig meschugge von
dem , was Ihnen am nächsten liegt , und woran
Sie am wenigsten denken. Dagegen hilft kerne
Redekunst. "

Und nun — nun hatten sich seine Vorsätze so
bewährt ! Zu der kleinen russischen Jüdin war er'in Leidenschaft entbrannt . Er Wie sie geküßt - -
ans ihren vollen Mund — ihren reifen Mund .
Ihren Atem hatte er eingesogen — sie an seine
Brust gedrückt. Wie ein wüstes Verlangen war es
über ihn gekommen . Wenn er sich den Moment
noch einmal, noch einmal und wieder vergegen
wärtigte , zitterte alles an ihm, wirbelte sein Kops
ging er wie abwesend umher. Was er sich gestern
fest Vorgenomnien , warf er heute über den Haufen
— haltlos wie er war.

Er beschleunigte seine Schritte ; Juda konnte von
dem Brief, den die Juweliere geschrieben hatten
Bescheid wissen — ob es wahr — ob ihre Kon
ferenz stattfindeii würde — ob Siegesaussicht vor -
Händen war.

Das HauS, in dem Juda wohnte, war durch
Strebebalken gestützt worden. Ehe er hinein konnte ,
mutzte er einen Augenblick warten .

Die Krauflöcher nebenan und dahinter waren
abgerissen , und eine Reihe hoher Lagerhäuser sollte
dort errichtet werden .

Hinten mauerten sie schon , da stand schon eine
frisch anfgeführte Wand mit Gerüsten undsteincu
und Kalkttögen darauf . Der Frost hatte die Arbeit
unterbrochen .

Born, an der Sttaßenseite , von den morschen
Wänden der Häuser rings umschlossen, gähnte ei . i
sumpfiger Baugrund , der erst vor knapp eine:
Woche ausgebaggert und nun zu Klumpen und
Erdmaffen zusammengeftoren war .

Hinten, aus schweren Ball «M ruhte die Ramni -
maschine mit Bütten voll Eis und Kohlen. Ti .
Schlacken und der Aschengrus lagen, von der schnei
denden Kälte gehalten , festgefroren . (Forts , folgt.



Millionen an den HalS geworfen Hai. In Berlin
! eiraten nach der . Kreuz -Zeitung" Nr. 249 8 . Beilage
in diesen Kreisen die Mehrzahl nur , um nach vier
Wochen wieder auseinander zu laufen, um der meist
vorhandenen Familie Armenunterstützung zu teil werden
zu lassen . Hier ist schon, eine Folge der sozial¬
demokratischen Lehren , jedes Pflicht- und Ehr¬
gefühl erstorben . Die christlichen ArbeiterverbSnde
i,ud nicht ein Deut besser als die andere » und
aus taktischen Gründen nur so lange christlich, als für
sie noch waS abfällt .
Die „Kons . K o r r e s p. ", daS offizielle Organ

. .. r konservativen Partei , legt Verwahrung ein , daß
ec Brief ihrer Partei an die Nockschöße gehängt

. . erde , die Partei wolle sich auch nicht „ mit allen
azelnen Ausführungen des Briefstellers" im Ein-
angerklären , aber im wesentlichen verteidigt
W „Kons . Korresp .

" ausdrücklich die ungeheuerlich
. meinen Gesinnungen des Briefes . Sie sieht in
r Veröffentlichung des Briefes durchaus nicht die

Absicht , „an einem abschreckenden Beispiel zu be¬
eisen, welche törichte Briefe ein Herold der Be¬
tzenden schreiben kann .

" Vielmehr sagt sie :
. Der Brief ist lediglich als Stimmungsbild aus

gewiffen Kreisen iurercffant , weil man daraus
ersehen kann , wie bedenklich vielen der Umstand
erscheint , daß die Sozialdemokratie sich unserer be¬
währten Sozialpolitik zu ihren Parteizwecken zu
bemächtigen beginnt, und wie ablehnend gewiffe
Kreise der Bevölkerung dem Gedanken einer
Reichs - Erbschaftssteuer gegenüberstehen ."
Diese Verteidigung des Brieses durch das offizielle

Organ der konservativen Partei vervollständigt
.wllends das briefliche Selbstzeugnis konservativer
Roheit ! —

Schreckliche Folgen von Unbotmäßigkeit.
lieber das traurige Ende eines Unbotmäßigen

erzählen bürgerliche Blätter eine lehrreiche Geschichte,
die anderen zur Warnurig dienen möge . In der
Nominier Haide fanden Schulkinder den entseelten
Körper eines Kapitalhirsches, der abgestürzt war
und sich das Genick gebrochen hatte . Der auf so
schreckliche Weise ums Leben Gekommene hatte bei
den Hofjagden im. vorigen Jahre von sehr hoher
Hand einen Streifschuß bekommen , war aber so
nichtswürdig gewesen , sofort nach diesem Ereignis
entgegen höheren Intentionen lange Beine zu
machen und Reißaus zu nehmen. Der Unglück¬
liche hatte fortab keine ruhige Stunde mehr, bis
ihn endlich sein gerechtes Schicksal ereilte. War es
Selbstmord , war es ein linglücksfall , wer mag es
wißen ? Sicher ist nur eins : Hätte er damals ,wie es sich gehört, stiügcstanden, so wäre ihm das
jetzt nicht passiert .

Die nächste Stummer der „ Woche" wird zum
abschreckenden Exempel das Bild des Verunglückten
bringen . Auch dürste demnächst — mit dem Fürstenvon Henkell - Donnersmarck an der Spitze — ein
Komitee zusammentreten , das es unternimmt ,die Stätte der lehrreichen Begebenheit mit einem
würdigen Denkmal zu zieren. Professor Uphues
erhält den Auftrag.

Major Wißmanr«,
dessen Name mit der Jnaugurierung der heutigen
Kolonialpolitik unlösbar verknüpft ist, ist , wie wir
bereits gemeldet haben, in L i e z e n unter auf¬
fälligen Umstanden gestorben . Seit seiner Verab¬
schiedung aus dem Staatsdienst lebte er zurück¬
gezogen als Privatmann aus seinem steiermärkischenGut . Auf der Jagd tötete er sich gestern durcheinen Schuß ins linke Auge — angeblich arrs Un¬
vorsichtigkeit. Wahrscheinlich aber liegt Selbst¬mord vor, veranlaßt durch ein schweres Nerven¬
leiden, das Wißmann seit Jahren quälte.

Wißmann , der sich als Afrikaforscher einen Namen
gemacht hatte, ist am meisten bekannt geworden
durch seine Entsendung als Reichskommissar nach
Ostafrika zur Niederwerfung des 1889 in Deutsch-
ostafrika ausgebrochenen Aufstandes, dessen er mit
einer rasch geworbenen Truppe bald Herr wurde.
1891 zog er sich aus dem Neichsdienst zurück , nahmaber im Jahre 1895 wiederum das Anrt eines
Gouverneurs von Deutschostafrika an , das er aber
nur Ih '

z Jahre behielt, weil seine eigenwillige und
selbständige Art sich nicht dem Bureaukratismus
fügen wollte . Sein Andenken ist nicht befleckt durch
Grausamkeiten, wie sie für so viele andere Kolo¬
nialhelden charakteristisch sind.

Gegen die Schiffahrtsabgaben .
Die württembergische Kammer der Abgeordneten

hat heute die Resolution betreffend die Verhinderungder Einführung von Schiffahrtsabgaben auf dem
Rhein mit sämtlichen 62 abgegebenen Stimmen an¬
genommen.

Husland»
Australien.

ao. Sozialismus in Australien . Der Führerder Arbeiterpartei von Australien John Christian
W a t s o n , hielt kürzlich in N e w t o w n in Neu-
Süd - Wales eine große programmatische Rede . In
großen Hügen behandelte Watson alle die Probleme,die sich in allen Kulturftaateu aus der modernen
kapitalistischen Entwickelung ergeben und führte alle
zurück auf die eine Ursache, nämlich den individuellen
Besitz an den Produktionsmitleln . Als den einzigen
Ausweg aus all diesen Nebeln bezcichnete er den
Kollektivismus , die Ueberführung der Pro¬duktionsmittel in den Besitz der Allgemeinheit.
Ueber das Endziel seien sich alle Sozialisten einig ,nur bezüglich der Mittel weichen sie von einander
ab . Die unabwendbare Tendenz in der Entwicke¬
lung der menschlichen Gesellschaft stiebe nach
kommunistischem Besitz . Watson erklärte die austra¬
lische Arbeiterpartei als eine sozialistische ; im
weiteren Verlauf seiner Rede verteidigte er die
Partei gegen die Vorwürfe der Anti-Religiositätund der Illoyalität gegen daS gemeinsame Vater¬
land .

Mus der Partei.
s. Parteifest in KönigSbach . Nur noch wenige

Lage trennen uns von dem auf den 25 . Juni festgesetzten
Volksfest . Da dies in unmittelbarer Nähe von Pforz¬
heim stattfindet, so rechnen wir mit einem starken Bestichder Pforzhcimer Parteigenossen. Bis '

jetzt hat sich nur
die Gewerkschaft der Brauer angemetdet, und da haltenwir es für angebracht, die anderen Gewerkschaften und
Arbeitervereine zu ersuchen, unS mit ihrem Erscheinen zu
beehren. Wenn auch ein Sangeswettstreit an diesem
Sonntag in Brötzingen ftattfindet, so möchten wir die
organisierten Arbeiter Pforzheims doch ersuchen, unser
Volksfest zu besuchen, da der Festausschuß alle - aufbietet,um die Teilnehmer zu befriedigen. Denn die Pforz-
heimer Parteigenossen haben bei ihrem vorjährigen
Volksfest gut abgeschnitten ; deshalb hoffen wir auf zahl¬
reichen Besuch, da der event. Ueberschuß zu einem guten
Zweck verwendet wird. An Euch liegt es nun, Pforz-
beinier, daß das Parteifest an» nächsten Sonntag ein ge¬lungenes wird.

I » Pforzheim haben sich unsere Genossen in
der außerordentlichen Mitgliederversammlung des
sozialdemokratischen Vereüls, die am Samstag ab¬

gehalten wurde, mit der Kandidatenfraae für die
Landtagswahl beschäftigt. Es entspann sich ,
wie wir einem uns zugegangenen Bericht entnehinen,
eine äußerst rege Debatte . Für den Genossen
Fa aß , der schon als Kandidat nominiert
war , mußte Ersatz geschaffen werden.
Denn durch die Wahl dieses Genossen zum Ar¬
beitersekretär war es ihm unmöglich ge¬
worden, auch noch das Landtagsmandat beizu -
behalten. Man einigte sich trotz anfänglicher
Meinungsverschiedenheiten auf den Vorschlag des
Wahlkomitees , den Genossen Ernst Friedrich
Müller als Kandidaten anfzustellen . Es kandi¬
dieren also bei der diesjährigen Landtagswahl die
Genossen Adolf Geck und Friedrich Müller .

Villingeu , 18. Juni . Die Zahl der Wahlberechtigten
zur Reichstagsersatzwahl in hiesiger Stadt hat um 211
zugenommen und beträgt 2256.

S. V. Freiburg , 18. Juni . Diejenigen Parteigenossen,
welche noch Sammellisten vom sozialdemokratischen
Verein im Besitz haben, werden dringend ersucht, sie in
den nächsten Tagen beim Kassier oder Vorsitzenden ab-
znliefern. Ebenso bitten wir, die Petitionsbogen , „ Volks¬
bad " betreffend, abzuliefern. Wer bei einem Wirt oder
Friseur einen Bogen aufgelegt hat, möge denselben ab¬
holen und ebenfalls abliefern.

Der Genosse L . Tauscher in Stuttgart feierte
das Jubiläum fünfzigjähriger Berufstätigkeit. .

Die Par¬
teigenossen veranstalieten aus diesem Anlaß eine Ehrung
des Jubilars durch Ständchen und Ansprachen , wobei ihm
Geschenke überreicht wurden. Außerdem wird noch eine
allgemeine Feier im Gewerkschastshause abgehaiten
werden.

Totenliste der Partei . In Nürnberg starb am
Mittwoch , 14. dS ., im Alter von 33 Jahren der Gauvor¬
sitzende der sozialdeniokratischen Partei Nordbayerns ,
Genosse Anton R ackl , nach langem Leiden an Krhlkopf -
tuberkulose . Von Beruf Maler , stand Rackl anfangs in
seiner Gewerkschaft , später in der Partei an führender
Stelle . Noch auf dem Parteitage in Bremen fungierte
Rackl als Delegierter der Nürnberger Arbeiterschaft.
Der Verstorbene hinterläßt Frau und ein Kind. Die
Arbeiterbewegung verliert in dem Verstorbenen einen
ihrer besten und befähigtsten Kämpfer und wird sein An¬
denken stets in Ehre» halten.

GericbtSLettung .
8 Karlsruher Strafkammer I . (Sitzung vom

15. Juni .)
In der Nacht vom 29 . auf 30. April entwendete der

Taglöhner Jakob Netter aus Lud '.vigshafen a . Rh.
hier aus dem unverschlossenen Hofe des Hauses Lessing-
straße 43 ein dem Bäckermeister Heidinger gehörendes
Fahrrad im Werte von 120 Ml . Netter, der ein wieder¬
holt vorbestrafter Dieb ist, erhielt 7 Monate Gefängnis ,
abzüglich 1 Monat Untersuchungshaft.

Aus unbedeutender Ursache gab es am Abend des
19 . März zu Hagsfeld in der Wirtschaft zum „ Adler"
zwischen dem Taglöhner Wilhelm Lang und dem Tag¬
löhner Bernhard Linder aus Hagsfeld einen kurzen
Wortstreit, der dadurch ein Ende fand, daß Lang die
Wirffchaft verließ. Linder folgte kurz darauf dem Lang.
Er holte ihn auf der Hauptstraße unweit des « Adlers"
ein und versetzte ihm ohne jeden Anlaß einen Stich in
den linken Unterarm und einen Stich in den rechten
Oberschenkel . Lang wurde ziemlich erheblich verletzt und
war längere Zeit erwerbsunfähig. Auch jetzt ist seine
Arbeitsfähigkeit noch eine beschränkte. Linder hatte sich
beute ivegen schwerer Körperverletzung zu verantworten .
Das gegen ihn erlassene Urteil lautete auf 6 Monate
Gefängnis .

Zwei Fälle , die Anklage gegen den Kaufmann Fried¬
rich August Heller aus Fulda wegen Ruhestörung,
sowie die Anklage gegen den Kaufmann Arthur Oskar
R ö m h o l d aus Eisleben wegen Betrugs , wurden
vertagt .

Die Anklage gegen den Knecht Friedrich Morlock
aus Boggenthal wegen Uebertretung der §§ 44 Ziffer 5
und 45 der Bahnordnung für Nebenbahnen und wegen
Widerslands gelangte nicht zur Verhandlung.

Wegen Verletzung der Wehrpflicht wurde» Karl Friede .
Walter aus Rastatt , Karl Weingärtner aus
Durmersheim , Gustav Adolf HerSperger aus Müll-
heim , August B a d s ch i n g aus Karlsruhe , Joh . Baptist
Camill Hagel aus Karlsruhe , Aug . Blasius Speck aus
Beiertheim, Emil B i l l i a n aus Karlsruhe und August
Hanshalter aus Rußheim zu je 200 Mk. Geldstrafe
event. 40 Tagen Gefängnis verurteilt .

Eine Hochftaplerin der gefährlichsten Art stand in der
Person der 37 Jahre alten verwitweten Näherin Johanna
Henriette S i p p e l geb . Prcnzel aus Bockenhcim vor
Gericht . Die Angeklagte war zur heutigen Verhandlung
aus der Strafanstalt Ziegenhain, wo sie eine von dem
Landgericht Frankfurt a . M. gegen sie ausgesprochene
Zuchthausstrafe von drei Jahren zurzeit verbüßt, hierher
geliefert worden . Gegen die Sippel erließ im Jahre
1903 die Frankfurter Staatsanwaltschaft ivegen einer
Reihe von Betrügereien und Urkundenfälschungen eine »
Steckbrief , der aber lange nicht erledigt werden konnte ,da sich die Verfolgte ihrer Festnahme bis Mai 1901 zu
entziehen wußte. In der Zeit von Anfang Juli 1903
bis Mai 1904 verübte die Sippel in Offcnburg, Mann¬
heim , Welschneureuth , Karlsruhe , Heidelberg und Darm¬
stadt die Straftaten , wegen deren sie heute abgeurteilt
wurde. Sie wußte sich in den genannten Orten Kost,
Wohnung und Verpflegung im Betrage von 528 Mk . 35 Ps .,
Waren im Werte von 229 Mk. 50 Pf . und Darlehen in
der Gesamthöhe von 2226 Mk. 60 Pf . zu erschwindeln .
Auch unterschlug sie die Geldbeträge von 59 Mk. und
67 Mk ., die sie von zwei Familien in Karlsruhe , zu
denen sie vorübergehend in ein dienstliches Verhältnis
getreten war , zur Zahlung von Rechnungen erhalten
hatte . Um sich vor einer Entdeckung zu schlitzen , fälschte
sie auf den Rechnungen den Quittungsvermerk. Nebenbei
wußte die Angeschuldigte ebenso geschickt mit deni Fälschen
von Schuldscheinen und Wechseln umzngehen , die sie ver¬
schiedenen Personen zur Deckung für die gewährten Dar¬
lehen gab. Bei all ' ihren strafwürdigen Handlungen ging
die Sippel äußerst raffiniert zu Werke. Durch ihr ge¬wandtes Auftreten, verbunden mit einer erstaunlichen
Erfindungsgabe im Erzählen ihrer Lebensschicksale und
in der Schilderung ihrer adeligen Abstammung, ihre?
bedeutenden liegenschastlichen Besitzes und ihrer aussichts¬
reichen Erbschaftsansprüche , verstand sie es, das Vertrauen
der Personen, die mit ihr in nähere Verbindung traten ,
zu gewinnen und in gewissenlosester Weise auszunützen.
Die Angeklagte konnte in der heutigen Hauptverhandlung
die ihr zur Last gelegtenBetrügereien, Urkundenfälschungen
und Unterschlagungen nicht in Abrede stellen . Das Ge¬
richt erkannte gegen sie auf eine Gesamtstrafevon 4 Jahren
9 Monaten und 7 Wochen Zuchthaus.

Badilche Chronik,
Pforzheim , 17. Juni . Entdeckt . Der in Karls¬

ruhe ansässige Hausbursche Isidor Busch, gebürtig aus
der Pfalz , welcher heute morgen halb 4 Uhr auf dem
hiesigen Bahnhöfe wegen verdächtigen Umhertreibens
festgenominen wurde, ist nunmehr als derjenige ermittelt ,
welcher gestern Mittag das Sittlichkeitsverbrechen an
einem 11jährigen Schulmädchen von hier verübt hat.
Wahrscheinlich um die Spur zu verwischen , hat er gestern
Abend hier sein Fahrrad gegen ein Darlehen von 6 Mk.
verpfändet.

— Automobilopfer . Samstag Abend überfuhr
ein Autoniobtl in Neustadt-Brötzingen ein achtjähriges
Mädchen , welches sofort tot war . DaS Automobil war
zu rasch gefahren. Der Name des Inhabers ist er¬
mittelt.

Weiter wird noch berichtet : Der Inhaber des Auto¬
mobils, Kaufmann Paul Schmierer aus Feuerbach, be¬
streitet jede Schuld. Das Kind des Mechaniker » Zeuter
sei ihm, während er nicht schnell gefahren, geradezu ins
Fahrzeug gelaufen.

— Hier erschoß sich gestern Abend wegen schweren
Leidens der fast 70 jährige Privatier Jacob Freivogel.

* Baden -Baden , 18. Juni . Nicht in Rastatt ,
sondern hier wird der Gewerbeverein und Handwerker¬
verband um Errichtung eines Gewerbegerichtes
ersuchen.

* Gntach , 17. Juni. Brand . Im Zinken
Riedern brannte der Schildbauernhof, dem Landwirt
Josef Bunger gehörig, vollständig nieder. Der Be¬
schädigte ist versichert .

k. Villingen , 16. Juni . Wie verderblich die
Zersplitterung der hiesigen Arbeiter¬
schaft in freie und christliche Organisationen wirkt , be¬
weist am besten das Auftreten des derzeitigen Betriebs¬
leiters Freund in der Uhrenfabrik C . Werner hier.
Dieser Herr erdreistet sich, seinen untergebenen Arbeitern
Schimpfnamen wie : Esel, Rindvieh, Latschare usw . an
den Kopf zu werfen ; er sagt von den Villinger Arbeitern,
dieselben seien . dumm , faul und phlegmatisch " .
Wir wiffen nicht, ob den Herren Werner daS Auftreten
ihres Betriebsleiters bekannt ist. Wäre es der Fall , so
wäre wieder ein markanter Beweis gegeben , wie die
Herren der nationalliberalen Partei ihre Arbeiter be¬
werten. Dumm seid Ihr , Ihr Villinger Arbeiter,
wenn Ihr bei den kommenden Wahlen solchen Herren
wie den Rationalliberalcn Eure Stimme gebt. F a u l
und phlegmatisch seid Ihr , wenn Ihr Erich nicht
aufrafft und anschließt an du Organisationen , die Eure
Rechte energisch vertreten, Ihr habt es in den nächsten
Woche» in der Hand, die Quittung für diese unerhörten
Beleidigungen mit dem Stimmzettel auszuftellen, bedenkt
jedoch, daß jede Arbeit Geldopfer erfordert und daß es
deshalb Eure verdammte Pflicht und Schuldigkeit ist, dem
sozialdemokratischen Verein und den freien Gewerk¬
schaften beizutreten, sowie die Parteipresse zu unter¬
stützen, denn nur durch starke Organisationen seid Ihr
imstande, solch menschenunwürdige Behandlung zuruck -
zuweisen .

* Freiburg , 17. Juni. Beim EbringerBahn -
Übergang wurde ein mit Klee beladenes Fuhrwerk
vom Schnellzuge erfaßt . Der Wagen wurde fast voll¬
ständig zertrümmert. Die Frau , die das Fuhrwerk lenkte,
konnte sich retten . Auch nahmen die Zugtiere keinen
Schaden. Ein zehnjähriger Knabe Ivurde vom Wagen
heruntergeschleudertund erlitt schwere, doch nicht lebens¬
gefährliche Verletzungen . Seine Eltern wohnen in
Ebringen. Die Schranke war nicht geschlossen.* Konstanz , 17 . Juni . Lin G o l d f u n d ist be¬
schlagnahmt worden, nachdem der Arbeiter, der die Ent¬
deckung machte, auf dem Prozeßwege statt der erhaltenen
100 Mk. die Hälfte des Funds beansprucht . Die Be¬
schlagnahme durfte etwa 400 Münzen treffen. Es sind
35 Münzsorten. Die älteste der Münzen stammt aus dem
Jahre 1312, die jüngste aus dem Jahre 1400 , woraus
hervorgeht, dob der Schatz nicht vor dem Jahre 1400
vergraben wurde. Das Konzil fand 1414—18 statt.

— In Mannenbach wurde die Leiche der Jda
Maurer aus Schmicchen , welche am 22 . Januar sich aus
Liebeskummer von der Rheinbrücke hier in den Rhein
gestürzt hat, gelandet.

— Bei Staad wurde die Leiche des seit 8 Tagen
vermißten katholischen Kirckenmeßners von Kreuzlingen
aus dem See gezogen .* Waldshut , 18 . Juni . Elektrische Kraft¬
anlage in der Lochmühle . Die Stadtgemeinde
steht in Unterhandlungen wegen des Verkaufs der Loch -
mühle bei Bern» . Der Kaufpreis beträgt 38 000 Mark.
Mau will dort eine elektrische Kraftanlage erstellen . Na¬
türlich muß der Bürgerausschuß die Summe erst be¬
willigen, woran indessen nicht zu zweifeln ist.

* Bon » Vvdensce , 17. Juni . „ Sammelt nicht
Schätze . . . " Das Klostergut Paradies bei Dießen-
Hofen am Rhein ging um eine halbe Million Franken an
H . Brenner in Frauenfeld über.

* Mannheim , 17 . Juni . Geländete Leiche .
Bei Worms wurde die Leiche des 59 Jahre alten Karl
Orlig aus Sandhofen aeländet. Man verinutet Selbst¬
mord infolge eines unheilbaren Leidens.

* Von der Bergstraße , 17 . Juni . DieHeidel -
beerernte dürfte in diesem Jahr reichlicher wie in
früheren Jahren ausfallen . Der Stand der Pflanzen ist
vorzüglich .

Hus dem Reiche.
* Loffenau bei Gernsbach, 17. Juni . Brand . Ein

infolge Blitzschlag entstandener Brand äscherte gestern
Nachmittag ein großes von 5 Familien bewohntes Haus
ein . Die Beschädigten sind nicht versichert .

Hrilbronn , 18 . Juni . Für die Ergreifung
d e S M ö r d e r S der Familie Bullinger in Neckargartach
hat der Untersuchungsrichter eine Belohnung von 500 Mk.
ausgesetzt .

Sieöente Aeneralverftnumlung
des Deutschen Wetallaröetter-Weröandes

Leipzig , 15. Juni .
In der heutigen Vormittagssitzung wird die Debatte

über die Erwcrbslosenunterfiützung im Verbände fort¬
gesetzt. Die als Gegner der Vorlage auftretendcn Redner
sind durchgehends Berliner Delegierte. Sie befürch¬
ten, daß durch die Einführung die bi vorstehenden Kämpfe ,
denen die Organisation zweifellos entgcgcngeht, gehindert
werden könnten . Wenn durch den Ausbau des Unter«
stützungSwesens auch der Klassenkampfcharakter des Ver¬
bandes nicht ganz aufgehoben zu werden braucht — ab¬
geschwächt wurde er dadurch auf alle Fälle . Man be¬
komme ein Mitgliedermaterial in den Verband hinein,
das denselben als Versicherungsanstalt bettachtet und die
prinzipielle Haltung verwässert. Ebenso wird bezweifelt,
daß der in der Vorlage erstrebte Zweck mit einer Bei¬
tragserhöhung von 10 Pfg . für männliche und 5 Pfg.
für weibliche Mitglieder wirklich erreicht werden kann.
Desgleichen wird die durch die Vorlage vorgeschlagene
Reduzierung der Reiseunterstützung als ungerecht be¬
mängelt.

Die Befürworter der Vorlage weisen darauf hin ,
daß genau dieselben Gründe, die gegen die Einführung
der Erwerbslosenunterstützung ins Feld geführt wer¬
den , seinerzeit gegen die Arbeitslosenunterstützung
herhalten mußten und durch die tatsächlichen Ver¬
hältnisse als vollkommen unzutreffend sich erwiesen
haben. Auch sei die Behauptung unzutreffend, daß wir
groß geworden sind ohne materielle Vorteilsbietung .
Genau daS Gegenteil sei der Fall ! Der
materielle Zug der Zeit muß auch unsererseits berück¬
sichtigt werden und gerade, weil wir schweren Zeiten
entgegengehen, müssen >vir versuchen , dem Verbände
möglichst alle Metallarbeiter zuzuführen, damit uns
keine Streikbrecher in den Rücken fallen. Es ist geich-
giltig, ob jemand aus Idealismus oder Egoismus sich
organisiert, die Schule der Organisation tut dann sowieso
das übrige.

Ein Schlußanttag wird, obwohl noch außerordentlich
viele Redner eingezeichnet find , mit überwälttgender
Majorität angenommen. ES stimmen für die prin¬
zipielle Einführung der Erwerbslosen¬
unterstützung LSI Delegierte, gegen dieselbe 4L .
Das Resultat wird mit lebhaftem Händeklatschen be¬
grüßt .

Bezüglich der Beitragssätze , di« heute für
männliche Mitglieder 40 und für weibliche 15 Pfg . pro
Woche bettagen, einigt man sich auf 50 bezw . SO Pfg.
Weitergehende Hamburger Anttäge auf 60 und 30 Pfg.
werden mit großer Majorüät abgelehnt. MU der Er¬
weiterung der Arb .'itslosemmterstützungzur Ewerbslosen-
unterstützung (aus Anlaß vorübergehender Erwerbslosig¬
keit auS anoern Gründen) ist auch die Einführung eines
Sterbegeldes verbunden. DaS erhobene Reisegeld wird
in die Erwerbslosenunterstützung eingerechnet .

Der Borschlag Heilbronn, zur Uebung eingezogenen
Reservisten und Landwehrmännern die Erwerbslosen¬
unterstützungzu zahlen, wird unter Hinweis auf die da¬
mit für die Soldaten verbundene Gefahr einfttmmig a b-
gelehnt . Sie hören auf, Mitglieder zu fein , wenn
ihr Militärverhältnis beginnt und tteten nach Been¬
digung desselben wieder in ihre alten Rechte ein .

Rach sehr eingehender Diskussion wird sodann ein
Antrag auf rndgiltigen Entscheid über die Einfüh¬
rung der Erwerbslosenunterstützung durch Urabstimmung

in namentlicher Abstimmung mV 114 gegen 43 Gfl
abgelehnt . Damtt ist die Sache definitiv

"
ledigt.

Darauf tritt die Mittagspause ein.

Nachdem in der BormittagSfitzung alles weit»^Material zur Statutenberatung der diesbezüglî Q
zur weiteren Bearbeitung überanbw ^ 2
erfolgte in der Rachmittags - S ^ Q

Kommission
worden war,
zunächst die Behandlung des Punktes : „Das Präm, - . :
sy st em und seine Wirkungen "

, wozu A. Qui «Kiel referierte . Er wies darauf hin , daß dieses Shftt^lediglich dazu diene , ein größtmögliches Arbeitsquanta»aus dem einzelnen Arbeiter herauszuschlagen. ErreÄder Arbeitsverdienst infolge alleräußerster Anspannn2der Kräfte eine gewisse Hohe , die dem Unternehmer nfizu hoch erscheint , so liegt di« dringendeGefahr der Hrr»?
setzung der Akkordlöhne vor . Zuoem bietet das ©hfwGelegenheit zu den schäbigsten Betrugspraktiken und di^dem Unternehmer dazu, den bisher mit der Pritk^ .drangsalierten Arbeiter versuchsweise mit dem ZuckerbA
zu ködern . Verteilte Tabellen und Diagramme berat*schaulichen die Tatsache , daß die beiden Prämienloh»systeme nach Rowan und Halseh in raffinierter Weis« dj,Ausbeutung der Arbeitskraft ermöglichen . ES erschoßnotwendig, diese BerechnungSshsteme in den Kreisen derArbeiterschaft nach allen Seiten hin zu beleuchten .
sie rechtzeitig über dieselben aufznklären und fie
Trugschlüssen zu warnen . Nach all der Fülle des

. . .. . . . . . . . dafür
zu sorgen , daß die schädlichen Folgen desselben nachMöglichkeit paralhfiert werden . Er empfiehlt die Annahn »einer längeren Resolution, di« auf dem vorstehende «
dankengange aufgebaut ist .

Direktor Hahn - Jena , Chef der PersonalabteilungdeS ZeißwerkeS , dankt zunächst für die Liebenswürdig,keit, ihn zum Worte kommen zu lassen . MU de,
theoretischen Ausführungen seines Vorredners kann er
sich einverstanden erklären und sich darauf beschränke»,von einem unparteiischen Gestchtspuntte die Frage »
beleuchten . Das Prämienlohnsystem zerfällt zunächst t»
zwei Hauptgruppen, die teils zum Zeitlohn, teils zum
Werklohn gehören und ihrerseits wiederum in verschiedene
Systeme zerfallen. Man kann daher nicht von vornherein
sagen , das eine oder andere System sei verwerflich . Kein
System ist an sich gut oder schlecht — das wird es erst
durch die Verhältnisse und Begleitumstände. An eiret
Wandtafel erläutert Redner nun den Unterschied der ein¬
zelnen Systeme und macht die Anwesenden mit der malqe-
matischen Unterlage seiner Anschauungen bekannt. Weiter
führt er Beispiele an, nach welchen die Arbeiter fich nach
Einführung des Prämiensystems wirtschaftlich besser standen
als vorher . Warum sie sich also dabei mehr anstrengen
sollten , ist nicht recht erfindlich . Bedingung bei Einführung
von Prämien ist allerdings, daß dadurch die Lohnhöhe
nicht sinken darf . Redner besitzt noch den Optimismus,
daß doch zu einer Frist die Zeit kommt, in welcher die
Unternehmer aufhören werden , ihre Arbeiter lediglich
als Arbeitsmaschine zn betrachten . Man möge nicht unter
dem Eindruck der Quist'

schen Ausführungen die von ihm
empfoblene Resolution annehmen, sondern wenn man
glaube, ohne eine solche nicht auskommen zu können, dann
eine von ihm verfaßte, welche sich an dem Prämienlohn¬
system sehr gelinde urteilend verhält.

Cohen - Berlin erklärt, daß sich in dieser Frage
Theorie und Praxis schroff gegenüberstehen . Da nun
einmal die Unternehmer jenes System zur Auspowerung
benutzen , erklärt er sich als prinzipiellerGegner desselben .
Die Verhältnisse zwingen die Arbeiter zur möglichsten
Schonung der Arbeitskraft und die Unternehmer drängen
auf vollste Ausnutzung derselben . Das ist die Situation
und da die Arbeiter möglichst lange ihre Vollkraft sich
erhalten wollen und müsien , so ist unser Standpunkt von
vornherein gegeben . Das Morgenrot der sozialen Kultur
wird dann am besten erstrahlen, je größer und stürler
unsere Organüa :ion wird I (Sehr richtig !)

Auch die nachfolgenden Diskussionsredner stellen sich
auf den gleichen Standpunkt , trotzdem anerkennen sie
vollauf die gute Absicht des Herrn Hayn, meinen aber,
daß bei dem Zeißwerk eigentliche Konlurrenzrücksichte
nicht maßgebend sind, wie sie bei der gesamten Privat -'
industrie vorherrschen . Eine Reihe von Beispielen illu- ,
striert die Tatsache , daß durch dies System die niedrigsten
Instinkte wachgerufen und die Schutzvorrichtungen außer :
Acht gelassen werden.

Mister Barnes - London , der Vertreter der eng¬
lischen Maschinenbauer, will nicht in die Debatte ein-
grcifen , um sich ein Urteil über die Ansicht des Ber-
bandsiages bezüglich des Prämiensystems zu bilden oder
ihm eine andere Anschauung beizuvringen, sondern nur
einen nach seiner Meinung in Deutschland verbreitete»
Irrtum aufklüren. Keineswegs haben die englische »
Kollegen in Gemeinschaft mit den Unternehmern und in
Uebereinslimmung mil denselben daL System eingefühtt,
wie man glaubt , sondern fie wurden von den Unter«
nehmern einfach vor die vollzogene Tatsache gestellt und
mußten sich darauf beschränken, falls man nicht eine»
allgemeinen Streik von unberechenbaren Folgen herbei¬
führen tvollte , die schlechten Eigenschaften dieses Systems
möglichst zu beseitigen . ES basiert auf dem Zeitlohn -
Prinzip und der Lohnsatz , der bisher gezahlt wurde, muß
garantiert iverden, auch darf die bei einer Arbeit ver¬
diente Prämie (der Bonus) nicht auf den Verlust bä
anderer Arbeit ausgerechnet werden . Des weiteren darf
Ueberzeitarbe t nur zu erhöhten Sätzen geleistet und da»
System nicht als Experiment oder zu dem Zwecke einge-
führt werden, um nach einiger Zeft und nach geschehener
Feststellung der Arbeitslelstnngsfähigkeit wieder _

dem
alten Lohnsystcm Platz zu machen. Ausgehoben darf da».
System, nachdem es einmal eingeführt ist, nur mit Zu¬
stimmung der Organisation werden . Darüber allein hat
man sich mit den englischen Unternehmern geeinigt. DaS -,
englische Präinienlohnsystem ist das beste in dieser Gruppe -

'
aber nur bei starken Organisationen ratsam, schwach
werden dadurch ein - für allemal vernichtet . (Bravo I) ^

Nach den Schlußworten der beiden Referenten, dl"
neue Momente nicht bringen, gelangt die Nesolutio
Quist in ihren ersten beiden Absätzen einstimmig ,
ihrem drillen mit großer Majorität zur Annahme. 2>rt-
lautet :

Die 7 . Generalversammlung d«S Deutschen Metall"
arbeiter -Verbandes erklärt :

Das P r ü m i e n l o h n s y st e m ist eines der ra 'p*
inertesten Mittel zur Ausbeutung der menschlichen Ar¬
beitskraft . Es setzt den Unternehmer in den Stand, -
den Arbeiter unter dem Schein höherer Bezahlung a» '
zusporneir , anhaltend seine Kräfte bis zur äußerste »
Erschöpfung anzustreugen, ohne Rücksicht darauf , daß
er fich dadurch früh ruiniett . Ferner entfejsett es all»
felbstjüchrtgen Leidenschaften , führt dadurch zu schwerer
moralischer Schädigung der Arbeiterschaft und beet»" ,
trächtigt den Eiilfluß der Organisation auf die Be»«'
ruug der Arbeitsverhältnisse. , ■

Aus diesen Gründen liegt es nicht im Interesse der
Arbeiter, der Weitervcrbreitung dieses Systems Lol ' -
schul, zu leisten , zumal die Erfahrungen gezeigt halE
datz es von den Unternehmern in der Hauptsache auq
dazu benützt wird, einen Maßstab zu gewinnen, öst"
weiteren Herabsetzung der Akkordpreise oder zur rtt»
höhuug des Arbeitspensums bei Lohnarbeit.

Die siebente Generalversammlung erklärt sich des"
wegen grundsätzlich gegen das Pränüen -Lohnsyste^
hält es jedoch nicht für angebracht, den Verband a«
eine in allen Fällen zu befolgende Taktik festzulege^
will diese vielmehr in jedem einzelnen Fall den »E
gebenden Verbandsinstanzen zur Entscheidung uver-
lassen . ,Alsdann bittet die Statutenberatungskommtsfio» a“7

praktischen Erwägungen , den Vormtttagsbeschluß, " ("J
welchem die Aufrechnung des Reisegeldes auf dt« ^
werbslosenunterstützungvorgenommenwerden soll, wieo
aufzuhebe» . Nach lebhafter Debatte, die erst durch ernr
Schlußantrag beendet wird, erfolgt die Abstimmung ,
ergibt, daß der Antrag der Statutenberatungskounntll "
mit 74 gegen 67 Stimmen angenommen wird.
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M. KcncmsVersammknng des Verbandes^ deutscher Wergarkeiter.
Berlin . 15. Juni .

Sech st er Verhandlungstag .
S -ir, » ach bald 9 Uhr eröffnet der Vorsitzende Sachse

Er teilt mit , dag am 18 . Juni in H a r p k e
ticimstedt fünf Kaincradcn verschüttet und nur als

geborgen ivorden sind. Die Delegierten erbeben
•u Ehren der verunglückten Kameraden von ihren

lsipen. Dann wird in die Debatte über die inter «
x - i j o ii a l c Arbeiterbewegung eingetreten.
' Vorsitzender Schröder bekämpft den Schlußpassus

£ vorgefchlagenen Resolution , die für den Fall , das; bei
i nächsten iniernationalen Kongreß kein internationales

Aetretaliat eingerichtet wird, die internationalen Kon-
rlfe nicht mehr beschickt sehen will . Die Zwistigkeiten

, ter internationalen Arbeiterbewegung seien meist nur
ki

'wcrständnisfe und Deutschland hätte vor allem Grund
Engländern für manche Unterstützung dankbar zu

'
.y>u e schließt fich diesen Ausfiihrungen an und bean-

» a i , es dem Vorstand zu überlassen , ob er, falls aus
Ern nächste » internationalen Kongreß das Sekretariat
tzickt geschaffen wird, die weiteren Kongreffe beschicken
Dstll oder nicht.

In der Abstimmung wird der Antrag Hue mit großer
Mehrheit angenommen

Fast einstimmig beschließt , die Generalversammlung,

!
»ch den internationalen Arbeiterkongreß
v Stuttgart zu beschicken und zwar durch drei
Elegierte . Zum internatiemalen Bergarbciterkongreß
«rden 10 Delegierte gesandt.

, Hierauf hält Sachse sein Referat über den Stand
verdeutschen Berggesetzgebung .
^ Er geht auf die von der Regierung eingebrachte
Morlage zur Regelung der Bergarbeiterverhältnisse und
itn . erlauf der ganzen Gesetzgebungsaktion im preuß.
Mondtage ein und geißelt dabei das Doppelspiel der Ne¬
uerung und des Zentrums , die beide die den Ar
Mi er» geinachten Versprechungen - nicht gehalten haben.
Mir haben von Anfang an den Standpunkt eingenommen ,
haß die Gesetzgebungsinaschine im Reich in Bewegung

E
fetzen sei , daß wir vom Landtage nichts zu erwarten

den . Die Landtagsmajorität hat die Regierungsvoc
>e derart verstümmelt, daß die Bergherren jetzt selbst

fcen Kampf gegen das Gesetz aufgegeben haben, weil sic
Pilsen , daß es ihnen nichts mehr schaden kann . (Sehr
richtig l)

. In der Tat ist eine Belastung des Bergbaues in keiner
JBt ise erfolgt, obwohl die Bergwerksbesitzer eine Be¬
lastung ganz gut vertragen könnten , ohne daß sie auf die
Konsumenten abgcwälzt zu werden braucht . Die Divi¬
denden sind in den letzten Jahren sehr hohe gewesen ;das Solvahwcrk in Bernburg hat z . B. in den letzte»
Jahren 67 bis 68 Proz . Dividende verteilt und
dabei es noch fertig gebracht , einen Reservefond von
SA 666 000 Mk . anzusammeln. Das Aktienkapital
betrug 10 Millionen, der gesetzliche Reservefonds1 Million.
Jetzt ist das Aktienkapital aus 40 Millionen erhöht wor¬
den und der Reservefonds auf 5 Millionen. Die armen
Aktionäre brauchten keinen Pfennig zuzuschießen. Ans
dem Reservefonds wurden 30 Millionen für die
Erhöhung des Aktienkapitals und 4 Millionen für die
Erhöhung des Reservefonds entnommen . (Hort ! hört !>linier den Besitzern sind nicht nur Deutsche, sondern auch
Belgier und Engländer . Man sieht , das Kapital
ist internationaler , als wir uns beim vorigen Punkte
ausgesprochen haben. (Sehr richtig !)

Jnbezug auf unsere Forderungen, denen sich ja die
christlichen Bergarbeiter voll angeschlossen haben , indem
sie einen Schritt vorwärts taten , war die Stellung der
jfentrumspresse zuerst nicht einheitlich . Erst nach einer
am 15. Januar abgehaltenen Konferenz trat auch die
Zentrumspresse für unsere Forderungen ein . Zuerst schienti auch so, als ob die Zentrumspartei gewillt sei , diesen
Forderungen zum Siege zu verhelfen. Dann haben sieden Kuhhandel mitgemacht und kaum opponiert, als dieStealtion den Schutz der Arbeitswilligen in das Gesetzhineinbringen wollte , der Arbeitswilligen, die ihre Kämeladen verraten, wie der Vaterlandsverräter im Kriegedas Vaterland verrät . (Zustimmung .) Wenn man Ar¬
beitswillige schützen will , so gibt es andere Arbeitswillige,die des Schutzes würdig sind . Das sind die Kameradenvon uns, die jetzt gern arbeiten wollen , von den Zechenaber immer noch ausgesperrt sind , (Lebhafte Zustim -
mung .) In den Verhandlungen des Landtages ist viel¬
fach der Streik geradezu für ein Verbrechen erklärt ivor¬
den . Und als der christliche Gewerkvercin einen arbeits¬
willigen Knappschastsälkeften jaus der Organisation aus
schließen wollte , da ist der ZeutrmnsabgeordneteBrast als Beschützer dieses Arbeitswilligen ausge¬treten . Er kann sich also nicht beklagen, wenn man ihnmit Herrn v . Hehdebrand in einen Topf wirft oder , umein Bild des Herrn v. Hehdebrand zu gebrauchen , ihn,an denselben Laternenpfahl aufknüpft ". (Heiterkeit .)Die Bestiinimmgen über die ArbeitcrauSschüsse sindso gestaltet worden , daß die Arbeiier rechtlos gewordenfind . Die geheime Wahl ist ja glücklich gerettet worden.Aber Herr Trimborn hat die geheime Wahl mit einer
sehr eigenartigen Begründung verteidigt, mit einem Hin¬weis auf den Terrorismus von unten. Das Zentrum»st also auch hier nicht stichfest , speziell Herr» Brustkennen wir Bergleute als einen Anhänge »; der öffentlichen« ahl bei den ÄnappschaftSivahlcn . Die parlamentarischen
Umersuchungskoininissionell sind sehr geschickt von denII iternehinern herumgeführt worden und haben natürlichwwe Mißsiäirde entdecken können. Auf einer Zeche »varen

Sozialdemokraten haben wir genugiodaß »oir keine ausländischen noch dazu brauchenkönnen .
Der Protest ivird einstimmig angenommen.
Auf Antrag Hnsemann wird beschlossen, die General

Versammlungen des Verbandes künftig immer in der
Himmeliahrtswoche abznhalten.Als Ort der nächsten Generalversammlung 1907 ivirdB o ch u m bestimmt.

In seinem Schlußivvrte dankt Schröder den Delc
gierten für den Eif . r , mit dem sie „ unter llebcrschichten
gearbeitet hätten . ^Möge diese Arbeit dein Verbände zumSegen gereichen . L-ie ivird es , Ivcn» »vir »och eifrigerund freudiger als bisher in die Agitation hineingehcnwenn die Jungen sich die Alten zuni Vorbild nehmenwenn die persönlichen Streitigkeiten zurückgedrängt werden und wenn der Grundsatz in uns lebendig bleibtDie Befreiung der Arbeiterklasse kann nur das Werk der
Arbeiterklasse zelber sein. Hoch der Deutsche Bergarbeiter-
Verband !

Die Delegierten stimmen begeistert i» das Hoch er »
und singen das Bergarbeiter - Lied : „ Woblnn Kameraden,
durch Nacht zum Lichl , Seid brüderlich alle um¬
schlungen

Hus der Reüdenz.
* Karlsruhe , 19. Juni.

Arbeiterfcste .
Im allgemeinen ist es der Parteiprcffe nicht möglichboii den Vergnügungen der verschiedenen Arbeiterkorpraiionen Notiz zu nehme » . Nur ivenu sie außer dem

Vergnügungszlveck politischen oder aewcrkschastlichen Jn -
tereffen dienen oder durch die Zahl ihrer Teilnehmer und
die Art der Organisation sich abheben, hat die Partei
presse ihrer zu gedenken . Das trifft zu auf zwei am
Samstag und Sonntag abgehaltene Feste : Das S o >:» m c r-
nachtsfest der Gewerkschaften und das Partei
bezw . Volksfest in Durlach .

Die Entfernung des Restaurants „Kühler Krug"
, die

Unmöglichkeit , etwa in später Nachtstunde Fahrgelegenheit
nach der inneren Stadt erhalten , und ver¬
schiedene andere Umstände ließen in manchem Ge¬
werkschaftler die Befürchtung aufkomme » , das
diesjährige Sommernachtsfest werde ein verhältnismäßig
schwach besuchtes werden. Wer etwa mm hhlb - 4 Uhr
sich den Garten des „Kühlen Krug" und den gegenüber
liegenden Festplatz links von der Straße ansah, war an¬
genehm enttäuscht . Da wogte eine ungeheuere Menschen¬
masse durcheinander, um den fröhlichen Weisen der Musik¬
kapellen , den sorgsam vorbereiteten Liedern der Gesang¬vereine „Bruderbund "

, „ Lassallia" und „ Vorwärts " zu
lauschen und im übrigen sich der Festesfreude und der
Erholung hinzugeben. Als um V. ll Uhr drei Kanouen-
schlüge den Beginn des Feuerwerks ankündigie » , eilten
die Massen rasch an die Stätte „ der Tot " hin und er¬
götzten sich — und noch mehr die Kinder - an dem
bunten Farbenspiel und den leuchtenden Raketen . Das
Feuerwerk war schön inszeniert, nur hörten wir inehrsachStimmen , die „ noch mehr" sehen ivollten Um V. l Uhr
fiel es auf einmal dem alten Wettcruiacher Petrus cir
der sich vergnügenden Menge da unten zu zeigen , das;
er auch noch etwas zu sagen habe. Und in der
Tat brachte er es fertig . innerhalb kurzer
eine gänzliche Desorganisation herbeiznführen. Was sichin den Saal flüchten konnte , tat es . Viele suchten
sonstige trockene Plätze auf, um seufzend zu koustaticren ,
daß die weite Entfernung und der anhaltende Regen garkeine andere Wahl ließ , als vorläufig „ dazubleibcn "
Und so blieb man bis drei, vier Uhr oder noch länger.
Am meisten licken die Mülter , ivelche ihre Pfleglinge
zu beschützen hatten . Dagegen ließen sich die tanzenden
Paare durch die „ Nässe von außen " nicht störe» . Die
Bewegung und die im Saal herrschende Hitze sorgte schon
dafür, daß auch die weniger unangeuehme „ Nässe von
innen " in Gestalt von dicken Schweißtropfen sich einstellte .
Abgesehen also von diesen störenden Wuterungseinflüssen
dürste das Fest alle Teilnehmer befriedigt haben . Hoffent¬
lich hat es manchen Unorganisierten seiner Berufs¬
organisation zugeführt, damit der Zweck des Festes :
Organisation und immer wieder Organisation , wie Gen.
Arbeitersekretär Willi in seiner Begrüßungsansprachebetonte, auch erreicht ivorden ist .

Mehr Glück inbezug auf das Wetter hatten die
Durlacher Parteigenossen. Eine angenednie Kühlein den Morgenstunden des gestrigen Tages ließ vorahnen,daß die Hitze nicht gerade Tropeucharatter annchmcnwürde, wenn sie sich auch — um das gleich Voriveg zu
nehmeri — in den NachinittagSstunden diesem keiuesivegs
angenehmen Zustande näherte . Puntt 3 Uhr setzte sich
der Festzug — voran die Raofahrer und auch eine Ver¬
treterin der holden Weiblichkeit „ hoch zu Stoß " — in Be¬
wegung . Er marschierte durch die Hauptstraße nach dem
Festplatz zu . Daselbst entwickelte sich rasch ein fröhliches
Leben und Treiben , da die Durlacher Genossen in edler
Aufopferungsfähigkeit auch „ ftir alles " gesorgt hatten.Da ragte stolz in die Lüste der hohe mit mancherlei nütz¬
lichen Dingen bchangene Baum , der sehr bald seines viel-
begehrten Inhalts entleert war . Auf einem besonderen
Podium thronte die Musik und brachten Gesangvereine
ihre Lieder zuili Vortrag . Durch einfache, aber bequeme
Zelte war dafür gesorgt, daß die Sonne es nicht allzu¬
gut mit de» Festesteiluehmern meinen konnte . Schieß¬
buden , Karussels re. ergänzten das Festbild , das auch
Parteigenossen i » erheblicher Zahl aus Pforzheim und
Karlsruhe anHelc^ t hatte . Heute Abend findet das Fest
einen Abschlo

Von «M ^Festen wieder zur Arbeit I

-in die Straße gelegt werden. Zu diesem Zwecke ist, na-
nientkich auch mit Rücksicht auf den nach Vorlegung des
Hauptbahnhvss für die 5iarlstraße zu crivarteuden Ver-
kehrszllwachs , die Verbreiterung dieser Straße zwischenKrieg- und Südendftraße erforderlich, die durch Beieili-
gung bezw . Verschmälerung der nach dem seitherigenBaufluchtenplan vorgesehene » Vorgärten bewirkt iverder,soll . Es ioerden dann auf der Strecke zwischen Kriegund Vorholzstraße die bestehenden Vorgärten wegfallen,während sie auf der Strecke zwischen der Vorholz-und Südeiidstraße nur noch 0 Meter statt bisberigcr9 Meter Tiefe erhalten . Der vom städtischen Tieiba»-
nmt hienach ausgcarbeitete Bausluchtenplan wird » ach
einem Beschlüsse des ^ tadtrats dem Großh . Bezirksamt
zur Feststellung durch den Bezirksrat vorgelegt.* Johanntsfeier im Stadrgarien . Samstag , den
24 . d . Mts .,, abends 8 Uhr, findet im Stadrgarien zurFeier des Johannistages großes Doppelkonzert der Ka¬
pelle des 1 . Bad . Leib -Grenadier -Regiments Nr . 109 solvieder vereinigten Kapellen des 1 . Bad . Feldartillerie -Negi -
ments Nr. 14 und des 3. Bad . Feldartillerie RegimentsNr. 50 statt. Bei einbrechenderDunkelheit wird lote all¬
jährlich inmitten des Stadtgartensees ein Johannis -
feuer abgebrannt . Die Einirittsprcise betragen Ivie
gelvöhnlich für Avonuenten 30 Pf . , für Nichtabonnente»
- 0 Pf ., für Soldaien und Kinder je die Hälfte . Die Musik-
a onneineniskarten bleibe» in Geltung . Außer dem neuen
^ tadtgartencingang (rechts von » Hauptpcrtal der Fest-
halle ) ist auch der alte Stadtgarteneingang (links vom
Festhalleportal) geöffnet . Bei ungünstiger Wirterung wird
die Veranstaltung auf Montag , den 28 . d. Mts ., abends
8 Uhr , verschoben.* Personalnachrichten . Die durch Ernennung des
Betriebsdirektors Helck zum Vorstand des städtischenMaschinenbauamtes erledigte Stelle des Berriebsleitersdes Gaswerks II wird dem Ingenieur Eglinger aus
Roggenbueg in Bayern , z . Zt . Beiriebsassistent bei den
st>dtischen Gaswerken Berlin , — zunächst in provisorischerWeise — übertragen.

Eine bei der Skadtkaffe zu besetzende Gehilfenslellcwird dem Kanzleigehilfen Friedrich Ernst beim Grund¬
buchamt , zunächst probeweise , zugewiesen .

Zlvei Schaffner der städtischen Straßenbahn erhalten
Gcldbelohnungen, weil sie in zlvei Fällen die mißbräuch¬
liche Benützung von Arbeiterwochenkarten entdeckt und an¬
gezeigt haben .* Einbruchsdiebstahl . Die drei Burschen im Alter
von 11 , 14 und 15 Jahren , ivelche »n der Nacht vom
Freitag au' Samstag bei Grund u . Oehmigen, Wald-
traße , eiugcbrochen und etwa 37 Mk . Bargeld und ein
Reißzeug erbeutet hatten und seitdem spurlos ver-
schivuuden waren, sind in Konstanz festgenomiuen Ivorden .* Zimmerbrand . In der Rächt zum Sonntag früh
nach 3 Uhr brach in einein Mansardenziinmer der Kronen¬
straße , das von einem Dienstmädchen bewohnt wird , ansbis jetzt unaufgeklärte Weise ein Brand a >»s . Offenbar
ist das Mädchen leichtsinnig mit dem Licht umgegaugen.Das Feuer wurde von dem Mädchen und einem in , Hof
fraglichen Anwesens zufällig beschäftigten Bäckerlehrling
bemerkt uno konnie durch eine herbeigecilte Schutzmanns-
Patrouille, die durch die Hilferufe des Bäaecichrlings auf
den Vorgang aufmerksam gcivorden, gekö-chl ivcrden . Ver¬
brannt ist . ein mit Kleider gefüllter Sebließkorb; ver¬
schiedene andere Gegenstände wurden beschädigt .* Herzschlag . Samstag Vormittag ist ein 56jähriger
verheiraieier Schlosser in einer chiesigcn Werkslätte iväh -
rend der Arbeit infolge eines Herzschlags gestorben.* Fuhrwerkszusammenftost . Sonnkag Nachmittag

Uhr fuhr ein Kutscher in schnellem Trab durch die
Karl Friedrichstrahe und prallte vor dem Hotel Ger¬
mania mit dessen Omnibus zusammen, so daß die
Droschkendeichsel ein Loch in den Wagen stieß . Der ver¬
ursachte Schaden dürste sich auf 100 iUif . belaufen. Durch
den Zusnunnenstoß ivurde der Betrieb der « traßenbahn
ca. 5 Riinuten gehemint.

king , an und verfolgte sie , griff sodann die rufffe
sche Stellung bei Liaojangwaping an und nah » ', si«
nach heftigem Gefecht . Die rnssische .Nabalterie ,die sich nördlich zuriickzog . wurde von » linken Flügel
der japanischen Abteiinng beschossen , schließlich zog
sich der Feind mit s ch were n Bert 11 st e n und

rAn großer Verwirrung zurück. Nach Aussage
von Gefangene ! ! , war Linojanglvaping von fünf
Schwadronen Kavallerie , 20 > iesü) ützen und einem
Deck der Armee Ri i s ch t s ch e n k 0 s besetzt . Tie
Russen, die ansüieinend von Panik ergriffen lvaren ,ließen Vorräte und Kleidungsstücke im Stich . Der
japanische Verlust betrug 13 Tote und 13T> Per -
wundete. Die russischen Verlusie sind uilbekannt ,
scheinen jedoch sehr groß zu sein .

Knropatkin gegen de» Frieden .
Moskau , 17. Juni . (Petersburger Tel . -Agcnt . )General Knropatkin teilte den » Adelsmarschallvon Moskau mit, er bedauere, daß die Semstlv .'sder Städte die Friedensaktion einleitelen .wahrend die russische Armee die volle Ueberzeiigmigihres Sieges hege.

Oie Revolution in Rußland.
Behördlich angestiftete Judenrnetzeleicn.
Die letzten Bluttaten in Minsk und Warschau ,

wo in der Rolle der Krawallhelden die Soldaten
der örtlichen Reginienter hervorgetreten sind , bilden
die allerneueste Taktik der selbstherrschenden Clique .
Die Banditen des Zarisums , mit T r e p 0 w an
der Spitze , bereiten aller Anscheinnng nach eine
Serie von Judenkrawallen mit Hilfe der «Soldaten
und Reservisten vor. Der dazu organisierte städt.
Mob und die schwarze Baude haben , wie es scheint ,
die auf sie gesetzten Hoffnungen nicht erfüllt . Die
Leipz. Bolksztg .

" erhielt eine Korrespondenz ans
! 0 d z , die auf die letzten Rtordtatcn in Minsk

und Warschau ein vollständig neues Licht lvilst .
„ Laut unseren Jnforinationeii — schreibt niau

aus Lodz — hat am Mittwoch den 31 . ( 18.) Atai
um 10 Uhr abends beim Friedensrichter des 0 . Be¬
zirks in seiner Wohnung ( Konftantinowskajastr . 31 )
eine Versammlung der bürgerlichen und militäri -
chen Beamten stattgestmden, ivorin beschlossen ivrlrde ,
>en Versuch zu machen , mit Hilfe der örtlichen

stieservistcn eine» Judenkrawall zu veran-
talten ."

Minsk und Warschau sind wohl die ersten Schritte
in dieser Richtung.

eine Menge Strafzettel am schivarzen Brett angeschlagen.«W dw Kommission aber erschien , waren sie verschwunden, gr>uw erst als die Abgeordneten ivieder fort waren , ivaefft maua) die Strafzettel wieder da . (Heiterkeit.) '
Das Zentrum sagt jetzt seinen Getreuen, es sei ni
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44 zu erreichen gewesen , und die Herren Hitze -Md« rust schreiben einen Beschömguilgsartrkel nach dem an¬dern. Sie halten offenbar die christlichen Arbeiter für>khr dumm , daß sie glauben, sie könnten ihnen soHomg um den Mund schmieren, hat doch der Kaplan« uller in einem Buche geschrieben, Gleichgiltigkeit gegen-«oer ihren Berufsinteressen sei nicht selten gerade beiden christlichen Bergarbeitern zu finden, und an eineranderen Stelle : die niederrheinische Bevölkerung sei ein»u gristiger Selbständigkeit wenig hinnesiSender Volkscharakter .
Dre Gesetzgebung kann für uns nicht als abgeschlosse»cuen und wir werden nicht ruhen, bis unsere Forde-

rungen bewilligt find . Der Abg . v. Gerlach hat neulickm der „Hülfe" geschrieben , daß bei ihm der Glaube ati
r f ldzlalpolitische Ehrlichkeit des Zentrums geschwunden,
, . . Hoffentlich ist dieser Glaube auch bei den ch r i st -" che >1 Arbeitern geschwunden und sie erkennen dieRot -«cndlgkeit einer einheitlichen Organisation an. Nehmen
ni * Resolution an. in der wir eine reichsgesetz-»che Regelung der Bergarbeiterverhältnisse verlangenmio das Scheinmanöver der Regierung und der herrschen¬den Parteien brandmarken. Erheben wir unsere war-«ende Stimme, dainit die herrschenden Gewalten endlich
sichen , daß fich das arbeitende Volk nicht längerlpotten läßt . (Stürmischer Beifall.)

Auf eine Diskussion wird verzichtet . Es wird be-
Wloffen, das Referat Sachses zusammen mit dem Huesver dre „Taktik " als Broschüre herauszugeben.
, : ,Kierauf wird die Vorstandswahl vorgenommen . Die
isyerrgen Vorstandsmitglieder Sackle. Säürödee . tSnrn««hm. Huf .

Hausmann.

Schröder, Horn,
Anstelle von

abgelehnt hat, wird

*JV4 | 4imwmi4H44t4 >tl Sachse , SS09 m , Husemann werden wiedergewählt .Mnsmann. der eine WiederwahlWaLecker gewählt .
toiri> mit allen gegen 7 Stimmen zum Äefcafifur»vrHxrgekmhItt-

■» schreitet der Verbandstag zur Feststeüüfijs Mb
bi»er Gehaltsskala für die Angestellten.

beantragt die Wiederholung des
.Protestes , den bereits dir preußische Berg¬

en die PolizerpraAS erhoben hat,
Sv Mamervbr» durch Androhung und AuS-

! snüÄ.. WÄwMung das Loalitionsrecht zu nehmen.
istetze fefefc Praxis jetzt wieder beson-

^ Rm>Vlr« . ®ji fsü itottfetae qslrrnüchHche» Kameraden■w UMdM), tüe « AMLrr Lergerhkikrvrrbandes

Keine Motor - Bierwage « .
eseu im Stadtratsbericht , daß die Gesellschaft

rauerei-, Spiritus - und Preßhefenfabrikation vor¬
mals G . Sinner beim Bezirksamt um die Erlaubnis zur
Inbetriebnahme zweier mittelst Daimler - Motoren
zu bewegender Bierwagen von je 2500 Kilogramm
Tragfähigkeit nachgesucht. Der Stadtrat vermag jedoch
— so beißts im Bericht — das Gesuch im Hinblick auf
die mit anderen Fahrzeugen dieser Art gemachten Er-
ährungen , insbesondere wegen des durch dieselben ver¬
ursachten Geräusches und Geruches, nicht zu befürworten
und beantragt Ablehnung desselben .

Dieser Standpunkt dünkt uiks falsch. Man mag das
eräusch und den Geruch dieser Autos beklagen , aber i

-er Beförderungsart von Personen und Sachen sind fi
weifellos ein Fortschritt. Es ist auch gar nicht einzu-
ehen , warum ein Motor - Bierwagen nicht dasselbe Rech
uf Existenz haben soll, wie alle anderen Automobils
udem wird mancher der Herren Stadträie Vielleich

äglich mit „ rasenden und stinkenden " Fahrzeugen dür¬
re Straßen von Karlsruhe sausen und sich den Teufi
-arum kümmern , ob die Fußgänger die „Fahrzeuge diese!
rt " befürworten.

Wir meinen, wohllöblicher Stadtrat hat sich dw
diesen Beschluß eine kleine Verlegenheit bereitet. Hoffe ,
lich beruhigt fich die Brauerei Sinner nicht bei
Beschlüsse. - -

* Stadtrat und Arbeiteralmauach . Im Stadt¬
ratsbericht wird dem Genossen Willi für Uebersendung
des von »hm verfaßten „Karlsruher Arbeiteralmanachs"
für das Jahr 1905 (Jahresbericht des Gewerkschafts -
kartells) der Dank des Stadtrats ausgesprochen .* Finanzieller Ertrag der städtischen Schiller¬
feier . Von dem Ertrage der von der Stadtgenieinde
in der Festhalle veranstalteten Schiller- Gedenkfeier sind
nach Abzug der Kosten der für die Volksschüler im Hof¬
theater gegebenen Tellaufführung noch 2 316 Mt . 84 Pf.
verblieben. Der Stadtrat beschließt auf Vorschlag der

Zt . für die Veranstaltung eingesetzten Konimission,300 Mk. der Abteilung Karlsruhe der Badischen Zweig -
stistung der deutschen Schillerstistung zur Verfügung zu
stellen, den Rest aber als Fonds zur Unterstützung litte*
rarischer Bestrebungen, insbesondere der Verbreilung und
Aufführung von Schillers Werken zu bestimmen ,Das letztere ist am ehesten geeignet, der Schillerfeier
bleibenden Wert zu verschaffen.* Nm die Etnfllhrnng de» FfinfminntenbetriebeS
für die Straßenbahn ln der Karlstraße zu ermöglichen,« ich von der Kriegstraße an südwärts ein zweite » Gleis

JlptY Krieg zwifcben Russland
und Japan.

Vom mandschurischen Kriegsschauplatz.
Vorposten -Kämpfe .

w . Petersburg , 17. Juni . General Linewitsch
elegraphierte am 16. Juni an den Kaiser : Heute
Kargen schritt die Vorhut des Feindes westlich van
er Eisenbahn zum Angriff . Der Posten südlich
an Palitun wurde durch zwei Kompanien Japaner

zurückgeworsen .

Die Schlacht hat begonnen.
v . Petersburg , 18. Juni . Der Petersb . Telegr .-

Agentur wird aus Godsiadan vom 17. Juni
gemeldet : Gestern bestand eine der russischen Ab¬
teilungen einen Kampf von 2 Uhr nachts bis
8 Uhr morgens . Die russischen Truppen erwarte -
ten den Vormarsch des Gegners , der mit
starker Infanterie und zwei ,Batterien ans
Liaojanwaping vorrückte , drei Kilo-
ineter vom Dorfe entfernt . Die russische
Artillerie zwang die Japaner , sich um 6 Uhr

orgens auf der ganzen Linie zurückzuziehen .
Gleichzeitig zeigte es sich , daß ein Bataillon , drei
Schwadronen und eine Batterie der Japaner die
russische linke Flanke bei Dunljahe umgangen
hatteki . Die Batterie eröffneie ihr Feuer direkt
gegen die Flanke der russischen Stellung ; sie wurde
von der russischen Artillerie bald zum Schweigen
gebracht . Unr 8 Uhr morgens wurde eine U m -
gehung des rechten russischen Flügels
durch ein Regiment Infanterie , 20 Schwadronen
und Artillerie bemerkt. Der rechte Flügel der rus¬
sischen Abteilung mußte sich von Liaojanwaping
aus seinen Stellungen zurückziehen, um einen
Reiterangriff vorzubereiten. Während eine russiche
Abteilung kurze Rast auf den Höhen nordwestlich
von Liaojanwaping hielt, beobachte ihr Führer das
Anrücken einer starken Infanteriekolonne auf diese
Ortschaft . Die russischen Verluste belaufen sich nur
auf sechs Verwundete .

w. Tokio, 18 . Juni . Amtlich wird gemeldet :
Eine Abteilung des japanischen Zentrums griff am
16. ds. Mts. die russischen Vorposten bei Lin -
chiaupeng ,jt6 Mellen nordöstlich von Hang¬

Sonstige Nachrichten.
London, 17. Juni . (W. B ) Dem Bureau Reuter

ivird ans Petersburg gemeldet , bei der
russischen Regierung seien nachmittags von eng¬
lischer Seite ivegen der durch rnssische Kreuzer er¬
folgten Versenkung von Handelsschiffen
nachdrückliche Vorstellungen erhoben
worden.

w . Petersburg , 18. Juni . (Petersb . Telegr .-
Agentur.) Der Minister des Aeußcrn Graf
L a m s d 0 r f f hat den hiesigen amerikanischen
Botschafter davon in Kenntnis gesetzt , daß R u ff -
l a n d v 0 l l k 0 m m e n z u st i in m e , daß die Z u-
s a m menkunft der russischen und der japanischen
Bevollmächtigten in Washington statisinde .

Letzte Port .
N . Nachr . "
Domprobst

wurde , hat
Es handelt

v Berlin , 17. Juni . Die „ Berl ,
melden : Die Mitteilung , nach der
Lü'alzi einer Irrenanstalt überwiesen
sich als unrichtig hcransgestellt .
sich um einen Bruder des Domprobstes .

rv . Wien , 16 . Juni . Etlva 4000 Maler -, An¬
streicher - und Lackierer - Gehilfen haben in einer
gestern abgehaltenen Versammlung beschlossen , heute
in den Ansstand zu treten.

Zur französischen Ministerkrisis .
Paris , 18 . Juni . Das „ Journal Officiell " ver -

oisenll '.cht die Dekrete, lvvdnrch der Deputierte
M e r l 0 u zum F i n a n z m i n i st e r und Minister¬
präsident R 0 u v i e r zum Minister des
31 e it j e 111 ernannt werden . R 0 uvier em¬
pfing nachmittags inehrere L-enatoren , die den
Eindruck erhielten, daß das Einvernehmen
mit Deutschland mit der heutigen neuen
Audienz des Botschafters Radolin in die besten
Wege geleitet ist . Frankreich hofft, Dentschlands
Wünsche bezüglich Marokkos befriedigen zu können,
ohne die Freiindschaft mit England zu lösen.

Aus der italienischen Kammer.
Nom , 18. Juni . Die Kammer nahril die

Vermehrung der Flotte mit 265 gegen
80 Eliumien an . Dagegen stimmten die Gruppe
Soimiiio - Rudini und von den

^
Linksliberalen Mag -

giorino - Ferraris , ferner die Sozialisten .
Tie Wahlen in Holland .

Amsterdam, 17. Juni . Die Sozialdemo¬
kraten haben von ihren acht & ,EN zwei
sicher verloren und niüssen di ? übrigen sechs
sämtlich gegen Katholiken oder Antirevolntionäre
in den Stichwahlen verteidigen . Hierbei
sind sie auf die Hilfe der Liberalen llnd Demo¬
kraten angewiesen . Heute Abend schon geben die
konserrativen Altiibcralen zu erkennen, daß sie es
den Ihrigen vollständig sreiskellen , ob sie in eiiwin
solchen Fall dem , wie es ivörilich heißt , „ im Prinzip
allzusehr vom Programm der liberalen Wähler ab¬
weichenden Sozialdemokraten " ihre Stimme geben
wollen . Durch diesen kleinlichen Parteistandpunki
dürfte vielleichtAppingadam für die Linke verloren
gehen. ( „ Frkf. Ztg . " )

Metzeleien in Transkankasieu.
Tiflis , 18. Juni . Die nach Ksanluchlar gefluch¬

teten Armenier verteidigten sich drei Tage lang
gegen tausende von K n r d e n und Tataren .
Russische Soldaten griffen sodann die Belagerer an ,
töteten 150 und machten 88 Gefangene . — In
einem Zasammeuskoß in der Nähe der türkischen
Grenze bei O l t i I g d h r

^ zwischen Russen und
Kurden ivnrden 15 russische Soldaten und ein Offi¬
zier getötet.

Die Bewegung unter den Mohammedanern
nimmt einen bedrohlichen Charakter an . (Frkf. Z . )

. L.itteratui '.
Kommunale Praxis , Zeirschrift für Komiminal-

politik und Gemeiuvesozialisinus. — Herausgeber : Dr .
Albert Südekum „ Berlin W. 15. Die neueste Nummer
der Kou!muual>; n Praxis beschäftigt sich in erster Linie
mit den WahlrechisaUentateu in Hanivurg , Lübeck und
Dresden . Die weniger beachteten , aber auch höeust
charakteristischen Vorgänge in der „ Repuülit " an der
Ostsee zeige» , ivesien die Rtachthaber in den Gemeaidcu
fähig sind, wenn es gilt, ihre Privilegien zu Verelvigru.

Einen sehr leseusiverten , illustrierten Beitrag zur
Wohnungsfrage steuert Gustav Hoch-Hanau bei . Die
Stadt Hanau hat günstige Erfahrungen mit den von ihr
erbauien Arbeiterwohuhäusern gemacht , aber der Einstuß
der Hausbesiz : er in der Gemeinde aufgrund des Drei -
kiasseuwahtrechts läßt, befürchte » , daß die Tätigkeit der
Kommune aus diesem Gebiete bald lahmgelegt werden
wird . Der Notizenteil der Zeitschrift , die vom 1 . Juli
ab ohne Preiserhöhung lvöchentlich erscheinen wird , bringt
wie immer mannigfache Anregungen für die in den Ge¬
nieinden wirkenden Vertreter der Partei .

Probenummern der Wochenschrift sind vom Verlage
der Kommunalen Praxis , Berlin W . 15 , kostenlos zu
beziehen .

ßnefkaltcn .
K. B . Besten Dank für Mitteilung. Dir luter»

nationale Parteizusammenkunft findet ai » 0 . Juli statt .
Pforzheim . Wenn einige in dem betr , Ctabttflemeiil

beschäftigte Personen sich durch die in dem Artikel
gesprochenen Wahrheiten getroffen fühlten , k ist das nicht
die Schuld des Verfassers . Nur sollen sie dru Versuch
aufgeben , den letztere» zu ermitteln. Die Psorxheiiner
Arbeiterschaft ist — soviel nian ihr auch sonst nachsagett
mag — politisch doch so reif, uin diese Komödie der
Täuschung mitzumachen . Die Wut der guten Leute uytz
schlechten Musikanten sollte sich doch wahrlich auf einen
anderen Punkt konzentrieren wie aus den die Rechte der
Arbeiter wahrnehmenden „ Volkssteuud ",

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Seite
artlkel, die Rubriken: Politische Ueberstcht, Aus. Bade«,
Deutschland. Ausland , Parteinachrichten, Feuilleton und
Telegramm,: Wilh . Kolb ; für de« Mrigen TM :
« . Weidmann ; W die Inserate: Kart Ziegte ».
Buchdruckerei und Verlag w3 BoMsreund, Geck u. La -
Sämtliche in Karlsruhe.
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Groaie Posten

Wasch - Stoffe
welche zu staunend billige« Preise« abgegeben werden kommen von Montag de« IN. Juni er. ab zum Verkauf.

— Diese Waren liegen rat Tischen geordnet znm Anssachen auf . = ==== =
300 Meter

Etamine für Blusen
waschecht, 45 ein breit . Meter
1500 Meter

Zefir für Blusen
waschecht, 45 ein breit . Meter
500 Meter

Zefir für Blusen
Streifen und CaroS ,

'
waschecht, 70 cm breit, Meter

1000 Meter

Leinen -Imitat
80 cm breit, für Hauskleider und Musen, Meter

»SO Meter

Kleiderleinen ,
bordeaux und marine, 80 cm brrtt

irnit.
Meter

300 Meter

Batiste , plisä
80 cm breit , reizendes Gewebe, für Blusen Meter

450

Kleiderleinen
grau , bordeaux, fcni . Meter

Ei » großer Paste «

Wollmousseline , £
Nur neue Desftas . Meter

500 Meter

LaSting , 100 «m breit '
bedruckt, für Iveider, kräftige« Gewebe . Meter

1 *00 Meter nfctfV 800 Meter

Leinen -Imitat , w-sch -m . Organdy , für Kleider (I . Blusen
bedruckt, für Kleider u. Blusen 70 cm breit , Dieter ES O sehr preiswert . Meter

»00 Meter 1̂ 5 I 850 Meter

Leichte Blusenstoffe g Linon mit Seidenstreifen
mit breiten , bunten Seidenstreisen . . . Meter > vorzüglich im waschen . Meter

= Lichte , angenehme Bekleidung für den Hochsommer .
An Wiedemerkättfer werden diese Waren nicht abgegeben .

et « großer Post « ,

Wasohstoffe für den
vorjährige Muster 2 M

ana

Schneider
,

Karlsruhe ,
181 Kaiserstrasse 181 .

ßtttr» tzrichtri Sit
« bieSchiisellstrr .

' "
Karlsruhe,

Mittwoch den 21 . Juni , abends 8 Nhr im Möhrleinscheutnatr , Mniicrftrage 13

Tajifesordnong :
tt„Der Kölner Gewerkschaftskongress

Kkstrevt : Genosse Gg . R &upp , Gaaleitrr >rs Kglzorbriter
bkrdülldks in StvAarl .

Die hiesigen Gewerkschaftsgenossen iverden hierdurch aufgefordert,'
ch recht zahlreich zu dieser Bersaunnlang ciuzusinden . 2279

Die KavlsUUotmnission.
Beglaubigte Abschrift .

Nr.
'
14413 . In der Privatklagesache

des Friedrich Schweikert,
Maschinist in der Brauerei Armbruster hier ,

gegen
Albert Willi , Redakteur in Karlsruhe ,

wegen Beleidigung
»at da ? Großh . Schöffengericht in Offenburg am 24 . Mat -1905 für Recht
erkannt :

Der Angeklagte , Redakteur Albert Willi in Karlsruhe , wird wegen
Beleidigung zu einer Geldstrafe von 40 Btt. , an deren Stelle im
Falle der Unbeibringlichkeit eine Gefängnisstrafe von 8 Tagen tritt ,
sowie zu den Kosten des Strafverfahrens und des Strafvollzugs
verurteilt .

Gleichzeitig wird dem Beleidigten, Maschinisten Friedrich Schwei¬
kert hier, die Befugnis zugcsproche» , den verfügenden Teil des Ur¬
teils binnen einer Frist von 4 Wochen nach Eintritt der Rechtskraft
des Urteils je einmal im „ Bolksfreuüd" und in der „ Offenburgcr
Leitung ' auf Kosten des Verurteilten öffentlich bekannt zu machen .

Die Richtigkeit der Abschrift der Urteilsformel wird beglaubigt und
die Rechtskraft sowie die Vollstreckbarkeit des Urteils bescheinigt .

Osfcnburg den 13. Juni 1905.
I, . 8 . gez. Beller, Ger ichtsschreiber des Großh . Amtsgerichts.

Vorstehende Ausfertigung veröffentlicht der privatklägerische Vertreter
2323 Friedmann , Rechtsanwalt.

Stroh - Knie
mit 30 °|0 Rabatt , „

neueste fapons , in großer Huswabl empfiehlt

7h . Zenker,
Hutlager , Kaiserstrasse , ? :s --i-i 's dn Horhschnlk.

Ähschlag !
Neue Sommer -Malta -Kartoffeln
1 Psd. 1* Pfg . , 3 Pfd . 33 Psg.

Zwiebeln
1 Pfd . 7 Pf-, . . 3 Pfd . SO Pfg.
Neue Vollheringe

1 Stück 7

6mtt Bucherer
Zähriugerstratze 31 , Gerwigstratze 10,

Göthestr . 35 , Durlacherallee 3€ .
Telephon » 92 . 2321

Au sofortigem Eintritt wird ein erfahrener
tüchtigerHeizer
gesucht . Bewerber wollen sich unter Vorlage
ihrer Zeugnisse melden auf dem Kontor der

Brauerei Schremvp ,
23272 Karlstraße 65 .

Doppelte Rabatt- Marken
gewähren wir am Montag dm IS. cr. öis iE Mittwoch dm 21. cr. auf sämtliche Artikel unserer!
2320 Abteilungen

glas, Porzellan und Haushalt.
Günstigste Kaufgelegenheit für Restaurateure.

bei

Fforzbeim .
Das Arbeiter - Sekretariat , die Expedition deS

Volksfreund und das Bureau des Metallarbeiter-
Verbandes sind unter

Nr . 1448
an das Telefounctz angeschlossen . 332s

StiiMitflif KMichll Mkmdtbsd).
Heissluft- u. Dampfbäder I. u. II. Klasse

mit Massage .
Elektrische Lichtbäder .

Klüylicht oder Aogmticht
mit oder ohne örttichr Krssrihllluz vO mit Massaze.

eäffnet ab 1 . Mai bis » 1. August von morgenS 7— 1 Uhr undGksffUrt - * W. H . v ». VL |* VWH O- . U, . HHV
nachmittags von,' /, » — >/,9 Uhr , sowie Sonntag vormittags von 7—1

Uhr . Ä » Samstage » btS abends ft, 10 Uhr .
Für Damen geöffnet jede » Montag und Mittwoch vormittag , sowie

Freitag nachmittags . 1784 .6

Ottomane
von 22 Ml . an.

N-

8

S

2-teilige Tafchen -DiwanS
in Crin d’Afric , gepolstert,

von 45 Mk. an.

Eoteltne -̂ DiwanS
von 32 Mk. an.

Möbel - und
Aussteuergeschäst

2. Levg
Karlsruhe , MarLgrafenssr. 21- 23

Ganze Au - stkner« sowie einzelne Möbel
in bester Ausführung zu denkbar billigsten

Preisen .
Eigene Tapezierwerksttttte .

Großes Lager in Spiegeln , Bilder «, Soch.
Herden, Regulatenren mit Schlagwerk, 14 .

tägig , Betlfeder « .

8ngiisehe Schlafzimmer mul
Büffets .

2332
polierte

Waschkommode
iitu Marruor

von 36 Mk. an.

EhtffonnierS
matt und Glanz,in eiche« mit Mufchelauffatz
von 38 Mk. an.

ff

poliert«
Tchreibtische

von 27 Mk. an.

ssissri Sir ßch PreiskouriRt ml Msster gratia studr«
von Norbert Slosbolnor, Karlsruhe, Mlerstr. 6,
Genrralertreter von M . Anerbach , Zigarrenfabrll , Karlsruhe , Jakob
E traust , KSsefabrik , Keuchten , W . Kahn «. Cie ., Seifenfabrik, St . Ingbert »
M . Schuster , Kaffee-Groß-Rösteret, Bor» . Sämtliche Bestellungen wolle
man an meine Adresse richten . Der Obige .

Ein Anstreicher Waler)
und ein Fräulein oder jüngere Frau , nicht über 30 Jahr « alt , letzter« al»

Sehwimmlehrerin
und für di« Wäsch« , finden sofort dauernde Beschäftigung im Städt .
Bierordtbad . Näheres bei der unt« zeichneten Verwaltung.

Karlsruhe de, 14. Juni 1905 . 2270J
Städt. Sad-Vmraltwg » itmMtrt)._
httzthmz

«et Abbkilhobckk «.
Die Turnhalle im Hofe des

SchulhanseS in der Schützenstraste
soll in> Wege der öffentlichen Aus¬
schreibung auf den Abbruch verkauft
werden.

Die Verkaufsbediugungen liegen
auf dem städtischen Hochbauamt, Rat¬
haus 2 . Obergeschoß , Zimmer Rr.
118, zur Einsicht auf.

Di« Angebote find längstens bis

Dunstig dkl 27. Anii d. Is..
somtttags 11 stht

daselbst einzureichen .
Karlsruhe den 16. Jant 1905 .

Städt . Hochbanamt .

Kkblmeiwchnz.
Nr. 11964 . Den selbstversicherten

Kleinmeistern der Bersicherungsan«
statt der südwestlichen Baugewerks-
Berufsgenossenschaft bringen wir ge¬
mäß 88 27 und 28 des Blau- Unfall>
Bersicherungs- Gesetzes vom 30 . Juni
1900 bezw . 8 9 de- Rebenstatuts der
Genossenschaft znr Kenntnis, daß der

Für KrMkitt !
2 Halbfranz, pol. Bettstellen . Röste»,

Polstern u. Matratzen, 1 Ehiffonnier,
1 Kommode , 1 Tisch mit eich . Platte »
4 « ohnktühle (alles poliert), 1 Küchen-
schrank, 1 Küchentisch und 2 Hocker
ist um den spottbillige « Preis von
* 40 Mk . zu verkaufen bei
Wilh. Leiter . Menftr . 85.

Möbl. Zimmer
(monatlich 9 Mk.) sofort oder spät«
zu vermieten.

Dnrlacher -Allee 26 , V.

Bodenteppiche ,
Llnfer etc . werden sauber gereinigt .

Färberei Printe .

Ltandesbadesbnch -Anszüge
Stadt Karlsruhe .

der

Hebrollen-AuSzug für das 1 . und 2.
Quartal 1906 von heute ab während
zwei Wochen im Rathaus , Zimmer
Rr . 38 (Eingang von der Zähringer¬
straß«) zur Einficht der Beieiligten
aufliegt. Nach Ablauf dieser Frist
werden die Prämienbeträge bei den
versicherten Kleinmeistern erhoben
werden. 2311

Karlsruhe den 10. Juni 1905.
Arbeiter -BerstchernngS -

Sonnatfston :
Dr Horstman ».

Mühlburg .
1, 2 und 8 Zimmerwohllungen sind
llig zu vermiete« : Rh rinstraße 8,

Hinterhaus I, bei Haid . 1737
billi

Geburten :
9. Juni : Bertha Sofie, B . Jakob

Kolb, Lok.-Heizer. 12. Juni : Richardz
Bat . Bernhardt Schmidt, Schreiner.^
Engen Felix, Bat« Eugen Schäfer,
Architekt.

Eheaufgebote :
15 . Juni : Wilhelm Keinert vo»

Gochsen, Schmied hi« , mit Karolin«
Butz von Bürg . Karl Fix von hi« ,
Schlosser hier, mit Paulina Sckäde»
von Baden . Johannes Braun MJ
Steinfeld , Bahnarbeit « hier, nm
Luise Rabold vo» Grünwettersbach-
Karl Zink von hi« , Monteur hi« ,
mit Elsa Friedemamt von hier. Kar»
Kolb von hier, Maurer hier, nnt
Elise Ratz von Heilbronn.

Todesfälle :
15. Juni : Karl, all 7 Tage, V-tt«

®«ora Ströhlein , Straßenbahn '
schaff»« . Anna Panzer , Köchin, ledrg,
all 88 Jahre .
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